
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger
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und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Eunropäiſche Geſpräche.

Nachdem der amerikaniſche Präſident Hoover bei
ſeiner Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten Laval Europa zur Regelung ſeiner politiſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe auf ſich ſelbſt verwieſen hat,
ſonnt ſich Frankreich in dem Glanz des ihm angeblich über
gebenen Auftrages, die Führung bei dieſem Unternehmen
zu übernehmen. Paris iſt zurzeit auch vom Blickpunkt
Deutſchlands aus in den Mittelpunkt des europäiſchen

Intereſſes gerückt, nicht zum wenigſten auch wegen der
dortigen Tagung des Völkerbundrates, der ſich
zwar vor allem mit der Regelung des japaniſch-chineſiſchen
Konflikts befaſſen ſoll, bei deſſen Zuſammenkunft aber die
verſammelten Staatsmänner ſicherlich Gelegenheit nehmen
werden, in perſönlicher Fühlungnahme die brennenden
europäiſchen Fragen der Schulden und Repara-
tionen zu erörtern. Dieſe Beſprechungen werden zwar
zu keinerlei bindenden Abmachungen führen, aber zur Er
forſchung der Lage dienen.

Insbeſondere wird der Vertreter Deutſchlands im
Völkerbundrat, Staatsſekretär von Bülow, ſeine An
weſenheit in Paris dazu benutzen, um mit den führenden
franzöſiſchen Staatsmännern zu unterhandeln über die
nächſten Schritte, die zur Feſtſtellung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit führen ſollen und ſich einen Einblick in
die Verhandlungen der gemiſchten deutſchefran-
zöſiſchen Wirtſchafts kommiſſion zu verſchaffen, von Bülow wird auch den neuen engliſchen

Außenminiſter Simon in Paris treffen, um etwas
über die außenpolitiſchen Richtlinien des neuen engliſchen
Kabinetts zu erfahren, beſonders in bezug auf die franzö
ſiſche Einſtellung zu Deutſchlands Reparations und
Schuldenzahlungen. Während Frankreich bekanntlich be
tont, daß zunächſt und vor allen Dingen die Repara
tions frage durch den Tributausſchuß geregelt werden
müſſe, geht die Meinung weiter engliſcher politiſcher Kreiſe
dahin, daß ein Vorzug der Reparationen vor den
Privatſchulden undenkbar ſei, da dieſer mit dem Geiſt des
Young Planes und den einfachſten moraliſchen Über-
legungen im Widerſpruch ſtehen würde. Die Hal
tung Frankreichs in der Reparationsfrage, ſo betont
man in engliſchen Kreiſen, ſei das Haupthindernis
für eine wirtſchaftliche Erholung Europas. Dieſe
Einſtellung Englands dürfte auch nicht ohne Ein
fluß auf die amerikaniſche Politik bleiben, denn
ſie kommt der perſönlichen Anſicht Hoovers entgegen.
Hierbei iſt nur zu bemerken, daß trotz der Machtfülle, die
die amerikaniſche Verfaſſung dem Präſidenten verleiht,
er doch heute mehr als je, ſtark mit den Strömungen im
Parlament rechnen muß. Hier aber ebenſo wie in
Bankenkreiſen iſt der große Einfluß der Morgan-
Gruppe nicht zu überſehen, die die finanziellen Jnter-
eſſen Frankreichs auf dem amerikaniſchen Markt vertritt
und damit auch die politiſchen Belange dieſes Landes.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi ift jetzt
in Newyork zum Staatsbeſuch eingetroffen und wird bei
ſeinen Verhandlungen mit den amerikaniſchen Staats
männern einen neuen Mittelsmann zwiſchen Europa und
Amerika bilden, der hoffentlich unparteiiſcher als La val
den Amerikanern die europäiſche Lage ſchildern und ſich

zum Anwalt der von Laval an die Wand gedrückten Be
lange machen wird. Die Abrüſtungsfrage wird im
Mittelpunkt der amerikaniſchitalteniſchen Verhandlungen
ſtehen, aber die gemeinſame Gegnerſchaft Amerikas und
Jtaliens gegen die Aufrüſtungsbeſtrebungen Frankreichs
wird auch die franzöſiſchen Tendenzen in der Reparations
und Schuldenfrage nicht unberückſichtigt laſſen können,
wenn es auch die amerikaniſche Regierung unter allen
Umſtänden vermeiden will, daß der Beſuch Grandis in
Waſhington etwa als Grundlage für die Schaffung einer
gegen Frankreich gerichteten italteniſch- amerikaniſchen Ein
heitsfront gedeutet werde.

Beginn der Ratstagung in Paris.
Die Mandſchurei zum zweitenmal vor dem Völkerbund.
Staatsſekretär von Bülow iſt als Vertreter

Deutſchlands bei den Beratungen des Völkerbund
rates über den mandſchuriſchen Konflikt in Paris ein
getrofſen. Außerdem weilen in Paris als Teilnehmer an

der außerordentlichen Völkerbundtagung der engliſche
Außenminiſter John Simon und der japa n i ſche Bot
ſchafter in London, Matſudeira. Sie wurden auf dem
Bahnhof von einem Vertreter des franzöſiſchen Außen
miniſteriums und den Pariſer Botſchaftern der beiden
Nationen begrüßt. Auch der ſpaniſche und polni ſich e

Außenminiſter ſind in Paris eingetroffen, ebenſo der
ſtändige Vertreter Jtaliens beim Völkerbund,

Scialoja e

Der entwertete Rüſtungsſtillſtand.
Die einjährige Rüſtungspauſe in Kraft.
Der Generalſekretär des Völkerbundes hat an ſämt

liche Völkerbundinächte ſowie an die Nichtmitgliedſtaaten
ein offizielles Schreiben gerichtet, daß nach den nunmehr
vorliegenden Zuſtimmungen ſämtlicher Regierungen die
auf der letzten Völkerbundverſammlung beſchloſſene Ver
einbarung über den einjährigen Rüſtungsſtillſtand mit
dem 1. November in Kraft getreten iſt.

Dieſe Vereinbarung, die nach dem urſprünglichen
Vorſchlag des italieniſchen Außenminiſters Grandi auf der
Vollverſammlung des Völkerbundes ein bindendes
Abkommen darſtellen ſollte, iſt während der Völkerbund
verſammlung infolge des franzöſiſchen Wider
ſtandes gegen die Vereinigten Staaten, England,
Jtalien und Deutſchland in den entſcheidenden Punkten
völlig entwertet und abgeändert worden, ſo daß
die jetzt in Kraft getretene Vereinbarung allenfalls mora
her Bedeutung, aber nur geringen pxraktiſchen Wert

eſitzt.

Vor einer Regierungskonferenz.
BI. Ausſchuß und private Bankiers beraten.

Wie jetzt bekannt wird, haben ſich Botſchafter von
Hoeſch und Finanzminiſter Flandin in ihren Verhandlun
gen um die Einberufung des Sachverſtändigenausſchuſſes

bei der BJZ. dahin geeinigt, die Berückſichtigung der kurz
friſtigen Kredite bei der Beurteilung der Zahlungsfähig-
keit Deutſchlands der Regierungskonferenz vorzubehalten,
die nach der Berichterſtattung des BJZ. Ausſchuſſes zu
ſammentreten wird.

Die franzöſiſche Regierung hält nach wie vor an dem
Standpunkt ſeſt, daß der BJZ.- Ausſchuß die Zahlungs
fähigkeit Deutſchlands ausſchließlich vom Standpunkt der
Reparationszahlungen aus zu prüfen habe und daß die
Privatſchulden bei der Aufſtellung des neuen Zahlungs
planes, wenn überhaupt, dann nur nebenſächliche
Berückſichtigung finden dürften.

Deutſcherſeits iſt man von der Auffaſſung nicht ab
gewichen, daß eine gerechte und der Wirklichkeit ent
ſprechende Beurteilung der Zahlungsfähigkeit nur unter
Einbeziehung ſämtlicher Verpflichtungen, ganz gleich, ob
politiſcher oder privater Natur, möglich ſei.

Die Reichsregierung hat ſich damit einverſtanden er
klärt, daß die Regelung der kurzfriſtigen Anleihen einer
Bankierkonferenz übertragen wird, die aber rein privaten
Charakter trägt. Wie weit der von der Bankierkonſerenz
auszuarbeitende Bericht bei der Beurteilung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit berückſichtigt wird, ſoll erſt auf der
Konferenz der am Young-Plan beteiligten Mächte ent
ſchieden werden.

Deutſcherſeits wird die Auffaſſung vertreten, daß
dieſe Konferenz ſelbſtverſtändlich die endgültige Umgeſtal
tung des Young Planes behandeln müſſe, der ſich der
wirklichen Zahlungs fähigkeit Deutſchlands
anpaſſen müſſe. Die franzöſiſche Regierung wünſcht da
gegen die Neuregelung nur für die Zeit der „augen-
blicklichen Kriſe Danach will ſie zum YoungPlan
in ſeiner gegenwärtigen Form zurückkehren. Man rechnet
in Paris mit dem amtlichen deutſchen Antrag auf Ein
e des BJZ. Ausſchuſſes für Mitte dieſer
Woche

Reichstagserſatßz.
Beginn der Ausſchußarbeiten im Reichstag.

Der Reichskanzler hat in ſeiner letzten großen Rede
vor dem Reichsausſchuß der Zentrumspartei ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß die Reichsregierung eine dauernde
Ausſchalt ung des Reichstages nicht beabſichtigt. Die
Regierung hat ſich daher auch damit einverſtanden erklärt,
daß zahlreiche Aus ſchüſſſe des Reichstages es ſind
etwa zehn bis zwölf in der Zeit, in der keine Vollſttzun
gen beabſichtigt ſind, ihre Tätigkeit aufnehmen. Die Regie
rung wird ſich an dieſen Ausſchußarbeiten beteiligen und
auf Anfragen der Parteien Rede und Antwort ſtehen.
Die Beratungen des Haushaltsausſchuſſes, die
am Donnerstag ihren Anfang nehmen, werden Gelegen
heit geben, alle ſchwebenden politiſchen und wirtſchaftlichen
Fragen zu behandeln, da dieſem Ausſchuß zahlreiche An
kräge der Parteien überwieſen worden ſind. Die Be
ratungen des Ausſchuſſes werden ſich bis in den Dezember
hinein erſtrecken. Gleichfalls am Donnerstog verſammeln
ſich der Verkehrsausſchuß und der Wohnungs-
aus ſchuß. Jn der nächſten Woche werden vann noch
weitere Reichstagsausſchüſſe, u. a. der Sozialpoli
ti ſche Ausſchuß, zuſammentreten.

Das Wahlergebnis in Heſſen.
Die mit Spannung erwarteten Landtagswahlen in

Heſſen zeigen, daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung
immer noch in der Zunahme begriffen iſt. Seit den
letzten Reichstagswahlen im September 1930 haben ſich
die Stimmen der Nationalſozialiſten in Heſſen mehr als
verdoppelt. Jhren Wählerzuwachs haben ſie zum Teil
aus der Sozialdemokratie geholt, zum Teil aus den
Mittelparteien und den Bauernparteien; ſo hat der
Heſſiſche Landbund faſt zwei Drittel ſeiner Stimmen ver
loren. Am auffallendſten ſind die Verluſte der Sozial
demokratie, der Staatspartei und der Deutſchen Volks
partei. Die Sozialdemokratie und die Staatspartei, die
mit dem Zentrum zuſammen ſeit 1918 die Regierung ge
bildet haben, mußten büßen. Das Zentrum dagegen hat
ſich trotz ſeiner Regierungsverantwortung auffallend gut
behauptet, ja es kann ſogar Gewinne verzeichnen. Ein
Teil der ſozialdemokratiſchen Verluſte iſt den Kommuniſten
zugute gekommen, die überall ſtarken Zuwachs erhielten
Während die Staatspartei über zwei Drittel ihrer
Stimmen und die Volkspartei weit mehr als die Hälfte
verloren hat, konnten die Deutſchnationalen ihren Beſtand
voll behaupten.

Das Geſamtergebnis.
Nach den amtlichen Zählungen haben die Landtags

wahlen im Freiſtaat Heſſen folgende Stimmenzahl für
die einzelnen Parteien ergebe nd

Nationalſozialiſten 291 189
Sozialdemokraten 168 299
Zentrum 112 440Kommuniſten 106 775Komm. Oppoſition 14 954
Deutſche Volkspartei 18 325
Staatspartei 10793Radikaldemokraten 4617
Chriſtlichſoziale 16 712

(137 981)

215 75
1246

(49929
8829

9086
4702

3

1

Volksrechtspartei 1529
57 575)
1

Heſſiſcher Landbund 20 776
Deutſchnativnale 10 857 1902)
Sozialiſt. Arbeiterpartei 8177

(Die Zahlen in Klammern ſind die Ergebniſſe bei den
letzten Reichstagswahlen.)

Der neue Heſſiſche Landtag.
Die alte Regierung ohne Mehrheit.
Der neue Heſſiſche Landtag zeigt ein völlig verändertes

Geſicht. Die Weimarer Koalition hat die Mehrheit ver
loren, die Nationalſozialiſten, die im alten Landtag nicht
vertreten waren, verfügen nun über 27 von den insgeſamt
70 Sitzen, die ſich nun wie folgt verteilen:

Nativonalſozialiſten
Sozialdemokraten
Zentrum
Kommuniſten
Komm. Oppoſition
Deutſche Volkspartei
Stagatspartei
Chriſtlichſoziale
Volksrechtspartei
Heſſiſcher Landbund
Deutſchnationale
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei

Volksentſcheid in Braunſchweig.
Auflöſung des Landtags abgelehnt.

Am heutigen Sonntag fand in Braunſchweig
der kommuniſtiſche Volksentſcheid auf Auflöſung des
Landtags ſtatt. Nach dem auf die Landtagsauflöſung
gerichteten Volksbegehren der Kommuniſtiſchen Partei,
das von dieſer am 28. Juni d. J. erfolgreich durchgeführt
wurde, hatte das braunſchweigiſche Staatsminiſterium
erklärt, daß kein Anlaß zur Auflöſung des Landesparla
ments beſtehe. Es kam daher zum Volksentſcheid.

Bei dem Volksbegehren wurden bei einer Zahl von
352 724 Stimmberechtigten abgegeben: 36 079 JaStim-
men, 2071 Nein-Stimmen, 505 ungültige Stimmen, zu
ſammen 38 655 Stimmen.

Von den JaStimmen entfielen u. a. auf Braun
ſich weigStadt 16 788, auf Wolfen büttel 1425, auf
Schöningen 1464 und auf Blankenburg 1006 Stim
men. Bei der Braunſchweigiſchen Landtagswahl am
14. September 1930 erhielt die Kommuniſtiſche Partei
20 988, bei der Landtagswahl im Jahre 1927 12954
Stimmen.
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Marzxiſtiſcher Zuſammenſchluß
Gerüchte um die SPD. und KPD.

In politiſchen Kreiſen ſind Gerüchte verbreitet, die von
einer Annäherung zwiſchen Sozialdemokraten und Kom
muniſten wiſſen wollen. Dieſe Gerüchte gehen zurück auf
eine Rede, die der ſozialdemokratiſche Parteiſührer Dr.
Breitſcheid im Rahmen des heſſiſchen Wahlkampfes ge
halten hat, und in der er ſich mit dem Beſchluß des
Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei beſchäftigte,
der ſich gegen den Terror als politiſche Waffe wandte
Dr. Breitſcheid führte herbei aus:

Wenn der Beſchluß des Zentralkomitees in der
Kommuniſtiſchen Partei ſelbſt Nachahmung findet, wenn
ſie auf Terrorismus und Putſchismus verzichtet, dann
wäre eines der zahlreichen Hinderniſſe beſeitigt, die
einem gemeinſamen Abwehrkampf der Arbeiterſchaft
gegenüber dem Faſchismus im Wege ſtehen

Aus dieſen Ausführungen hat man nun in politiſchen
Kreiſen geſchloſſen, daß innerhalb der marriſtiſchen Par
teien eine Bewegung im Gange ſei, ſich zuſammen
zuſchließen. Es ſollen bereits ſeit einigen Wochen einfluß-
reiche Kräfte am Werke ſein, dieſen Zuſammenſchluß
zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten zu fördern,
um eine geineinſame Abwehrfront gegen die national
ſozialiſtiſche Bewegung zu bilden. Wie es heißt, ſollen die
Bemühungen um den Zuſammenſchluß in den letzten
Tagen außerordentliche Fortſchritte gemacht haben.

Die beteiligten Parteien werden wohl oder übel bald
ſelbſt zu dieſen Gerüchten Stellung nehmen müſſen, da ein
eventueller Zuſammenſchluß zwiſchen Sozialiſten und
Kommuniſten tatſächlich eines der wichtigſten innenpoli
tiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit in Deutſchland darſtellen
würde, das auf die weitere innenpolitiſche Entwicklung
nicht ohne Einfluß ſein dürfte.
Trauerkundgebung im Preuß. Landtag.

Dem Präſidenten Bartels zum Gedenken!
Jn der weihevoll geſchmückten Wandelhalle des Preu

ßiſchen Landtags fand die Trauerfeier für den ver
ſtorbenen Präſidenten des Preußiſchen Landtages,
Friedrich Bartels, ſtatt. An der Feier nahmen
außer den Vizepräſidenten des Preußiſchen Landtags das
preußiſche Staatsminiſterium, Mitglieder des Staatsrates
Und des Landtages teil. Die Reichsregierung war durch
Miniſter Gröner, der Reichstag durch den Reichstagspräſi
denten Löbe vertreten.

Die Trauerverſammlung erhob ſich, als die Familie
des verſtorbenen Präſidenten den Raum betrat. Die Ka
pelle der Staatsoper leitete mit dem „Marſch der Prieſter“
aus der „Zauberflöte“ die Feier ein. Für das Präſidium
des Landtags nahm ſodann Vizepräſident Baumhoff zu
einer Gedenkrede das Wort. Dann ſolgten Gedenkworte
des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun, der im Namen
der preußiſchen Staatsregierung ſprach.

Jhren Abſchluß fand die Trauerkundgebung mit dem
Trauermarſch aus Beethovens „Eroica“. Dann wurde
der Sarg in das Krematorium übergeführt, wo abends
die Trauerfeier der Sozialdemokratiſchen Partei ſtattfand.

Wer haſtet für Tumultſchäden?

Beratung in der Konferenz der Jnnenminiſter.
Verſchiedentlich wurde berichtet, daß auf der Konfe

renz der Jnnenminiſter der Länder vorgeſchlagen wurde,
die Parteien für die Tumultſchäden haft
bar zu machen. Wie von unterrichteter Seite erklärt
wird, iſt bisher nicht bekanntgeworden, ob
von irgendeiner Seite ein derartiger Vorſchlag gemacht
werden wird.

Sollte jedoch der Plan auftauchen, ſo iſt damit zu
rechnen, daß wenigſtens die preußiſche Regie

rung ihre Zuſtimmung nicht verſagen würde.

Landvolkpartei und Reichsregierung.
Die Deutſche Landvolkpartei teilt mit: Wenn auch das

Kabinett durch den Eintritt Dr. Schlange-Schöningen eine
andere Note bekommen hat, ſo wird zweifellos die durch
die Haltung der Reichstagsfraktion dem Deutſchen Reichs
tag bekundete Kritik an der Regierung Brüning II nicht
dadurch behoben. Die Landvolkpartei iſt bereit, aktiv ein
Kabinett zu unterſtützen, das ſeinen Notforderungen ge
recht wird. Von land wirtſchaftlichen Zollforderungen
kann erſt Abſtand genommen werden, wenn die Ausgaben
ſeite der land wirtſchaftlichen Produktion angemeſſen ge
ſenkt iſt: Herabſetzung des überhöhten Zinsfußes, der
ſteuerlichen und ſozialen Belaſtung uſw., wie ſie in den
Notforderungen des Deutſchen Landvolks vom 26. Sep
tember klar umriſſen ſind.

Mittelſtandskundgebung der Wirtſchaftspartei.
Auf einer Mittelſtandskundgebung der Wirtſchafts

partei, Wahlkreis Berlin, verteidigten die Vor
ſitzenden der Reichstagsfraktion und der preußiſchen Land
tagsfraktion Mollath und Ladendorff die Haltung
der Wirtſchaſtspartei bei der Reichstagsabſtimmung über
das Kabinett Brüning.

Abgeordneter Ladendorff erklärte, die Wirt
ſchaftspartei fordere rückſichtslos den im Intereſſe der
Werterhaltung des Kapitals notwendigen Abbau des
Zinſendienſtes, Beſeitigung der Zwangstarife und der
amtlich garantierten Löhne, Wiedereinführung des
Leiſtungsgrundſatzes und Beſeitigung aller die Wirtſchaft
und die Arbeit einengenden Zwangsgeſetze.

Ausgleichsſchecks verbotenes Notgeld.
An mehreren Orten haben ſich in der Form von Ge

noſſenſchaften Ausgleichskaſſen gebildet, deren
ſatzungsmäßiger Zweck es iſt, Kredite für ihre Mitglieder
zu beſchaffen und ihren Geldverkehr zu erleichtern. Dieſen
Zweck ſuchen die Genoſſenſchaften in der Weiſe zu er

reichen, daß ſie in Anrechnung auf den Kredit ſogenannte
Ausgleichsſchecks ausgeben, welche auf vorge
druckte abgerundete Geldbeträge lauten

Amtlich wird mitgeteilt, daß in der Verordnung über
Notgeld vom 30. Oktober 1931 ſolche Ausgleichsſchecks als
Beiſpiele verbotenen Notgeldes bezeichnet ſind.

Kampf gegen die Panik.
Venizelos für verſchärfte Durchführung des Preſſegeſetzes.

Auf Aufforderung des Miniſterpräſidenten Venizelos
iſt der griechiſche Juſtizminiſter zurückgetreten. Venizelos
übernimmt ſelbſt das Juſtiz miniſterium. Auf Grund des
Preſſegeſetzes ſollen alle Zeitungen aufs ſchärfſte
verfolgt werden, die die Landes währun g ſchä
digende Nachrichten verbreiten. Wegen des gleichen Ver
gehens wurde der Berichterſtatter einer franzöſiſchen
Agentur in den Anklagezuüſtand verſetzt

Der Korridor als Friedensſtörer.
Oſtgarantie ein verbrecheriſcher Wahnſinn

Die unhaltbaren Zuſtände. die durch den polniſchen
Sorridor geſchaffen worden ſind und die Ziele Polens
nach odWiger Entgermaniſierung allen Landes öſtlich der
Oder und nach Aufſaugung Oſtpreußens werden eingehend
kritiſiert in der angeſeyenen engliſchen Zeitſchrift „Econo
miſt“. Freie Schifffahrt auf den Flüſſen und Frete
häfenläger in Stettin, Danzig und Königsberg hätten
die polniſchen Bedürfniſſe voll befriedigen können. Polen
arbeite aber mit allen Mitteln der Beſtechung, der per
ſönlichen Bedrohung, mit Beſchlagnahmungen
und mit allen Arten der polniſchen Durchdringung, wobei
die Zeit für Polen arbeite. Seit 1918 ſeien 800 000
Deutſche zum Verlaſſen von Poſen und Weſtpreußen
gezwungen worden. Aus Oſtpreußen ſeien 160 000
Deutſche ausgewandert. Die Lehre für England beſtehe
darin, daß es ein verbrecheriſcher Wahnſinn
wäre, eine Oſtgarantie zu geben, ſolange der Kor-
ridor beſtehe. England habe nicht das geringſte
Jntereſſe, die Urſprungsherde eines zukünf-
tigen Krieges zu erhalten. Das Blatt befaßt ſich dann
mit den möglichen Grundlagen eines Oſt locarno, wo
bei es die bemerkenswerte Forderung ſtellt, daß die Mög
lichkeit der Anwendung der Reviſionsparagraphen 19 des
Völkerbundſtatuts weſentlich wirkſamer geſtaltet werden
müſſe. Jedenfalls aber müſſe die engliſche öffentliche
Meinung ſich endlich mit den brennenden Oſtfragen
befaſſen, da dieſe eine der weſentlichen pſychologiſchen
Urſachen für die gegenwärtige traurige Lage der Welt
und insbeſondere Englands ſeien.

Die Schlacht am Nonnifluß.
Am Nonnifluß iſt der Kampf zwiſchen Chineſen und

Japanern aufs neue heftig entbrannt. Von den japani
ſchen Truppen, die von Flugzeugen und durch ſtändiges
Geſchützfeuer unterſtützt wurden, ſind 4000 chineſiſche Ka
valleriſten in die Flucht geſchlagen worden. 200 Chineſen
wurden getötet und verwundet. Die japaniſchen Verluſte
wurden mit vier Toten angegeben. Die Japaner haben
ihren rechten Flügel ausgedehnt, da ſie eine Umzingelung
durch die Chineſen befürchten. Die Chineſen melden, daß
ſie ſechs Maſchinengewehre und zwei Geſchütze erobert

aben.
Wie weiter bekannt wird, haben die Japäner in den

letzten Tagen Verſtärkungen nach Mukden herangezogen.
Es ſollen dort 10000 friſche Truppen angekommen ſein.

Jufſlationspanik in Athen.
Jn Athen wurde durch das Gerücht, die Regierung

plane eine Zwangsanleihe durch Halbierung des
Wertes des Papiergeldes, eine Panik verurſacht. Es ſetzte
ein förmlicher Sturm auf die Geſchäfte ein, um
das Papiergeld in Waren einzutauſchen, wobei beſonders
von den Hausfrauen rieſige Vorräte aufgekauft wurden.
Später verweigerten aber auch die Geſchäfte die Annahme

der Papierdrachmen.Auch auf den Straßenbahnen und Autobuſſen wurde
Hartgeld verlangt. Amtlicherſeits wird erklärt, daß die
Gerüchte über eine Zwangsanleihe unbegründet ſind.

Die ſoziale Botſchaft Wilhelms I.
Gedenkfeier des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

Anläßlich der 50. Wiederkehr der ſozialen Botſchaft
Kaiſer Wilhelms J. vom 17. November 1881 veranſtaältete
der Deutſche Gewerkſchaftsbund eine Gedenk
feier in der hiſtoriſchen Paulskirche in Frankfurt. Die
Feſtrede hielt Verbandsvorſteher Bechly Hamburg.

Der politiſche Sozialismus
der Vorkriegszeit habe, ſo führte er u. a. aus, inſolge ſeiner
internationalen Tendenz und ſeines gewollten Materialis
mus die Aufgaben, die ihm mit der raſch wachſenden Jn
duſtrialiſierung des Landes geſtellt wurden, nicht zu löſen
vermocht. Er habe ſich ſelbſt zu einem Intereſſen
kam pf herabgewürdigt, ohne die ſozialen Probleme be
wältigen zu können, die ihm von den Schichten der werk
tätigen Bevölkerung als Aufgaben übertragen worden
wären. Das Bürgertum habe die Angſt um das
Eigentum

zu einem falſchen Patriotismus geführt,
der ſich in Außerlichkeiten erſchöpfte, ohne lebendigen
Lebensinhalt zu haben. Wenn heute die breiten Schichten
der Arbeitnehmerſchaft dem Staate gegenüber wieder zu
künſtsfreudig und verantwoörtungsbereit
gegenüberſtänden, dann müſſe man in den leitenden
Kreiſen zu der Einſicht kommen, daß der moderne Staat
ohne die ſittliche

Belebung der richtig verſtandenen ſozialen Fürſorge,
wie ſie durch eine geſunde und lebensfähige Gewerkſchafts
bewegung. gegeben wäre, nicht lebensfähig ſei. Dieſer
Gewerkſchaftsbewegung aber chriſtlichen und natio
nalen Geiſt zu geben, ſei die Aufgabe des Tages. Jn
einem Schlußwort verwies Profeſſor und Pfarrer Karl
Veidt auf die ſoziale Miſſion der Kirche die mit einem
Worte Bismarcks in der ſozialen Fürſorge von jeher prak
tiſches Chriſtentum geſehen habe.

Reichsbahnſchiedsſpruch verbindlich.
J Lohnſtreit der Angeſtellten der Deutſchen Reichs

hahngeſellſchaft wurde der Schiedsſprüch im Reichs
arbeitsminiſteriüm verbindlich erklärt.

e

Katzenellenbogen verhaftet
Der Skandal bei Schultheiß-Patzenhofer-

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft iſt vom Unter
ſüchungsrichter des Landgerichts die Vorunterſuchung
gegen Ludwig Katzenellenbogen und die vier anderen Mit
glieder des bisherigen Generaldirektoriums der Schult-
heiß-Patzenhofer A. G. eröffnet worden.

Sie werden beſchuldigt, als Mitglieder des Vorſtan
des fortgeſetzt wiſſentlich den Stand der Verhältniſſe der
Geſellſchaft unwahr dargeſtellt oder verſchleiert zu haben.
Ferner wird Ludwig Katzenellenbogen beſchuldigt, durch
eine weitere ſelbſtändige Handlung als Vorſtandsmitglied
abſichtlich zum Nachteil der Schultheiß-Patzenhofer A.G.
gehandelt zu haben. Der Unterſuchungsrichter hat auf An
krag der Staatsanwaltſchaft gegen Ludwig Katzenellen
bogen Haftbefehl wegen Fluchtverdachts erlaſſen.
Er iſt in das Unterſuchungsgefängnis Berlin Moabit ein
geliefert worden.

Sport vom Sonntag.
Fußball.

Nord deutſcher Fußball: Zwei Geſellſchafts
ſpiele Der Hamburger SV. hatte ſich Dänemarks
Spielverein Boldklubben 93 Kopenhagen eingeladen. Das
Dreffen ging torlos aus. Holſtein Kiel erlitt etwas
unerwartet von Altona 93 eine 172- Niederlage en
Bezirk HamburgAltona konnte bei den Verbandsſpielen
der FC. St. Paulit gegen Wacker nur 2-2 unentſchieden
ſpielen Der HEBC. erzielte einen unerwartet hohen Sieg

h 90 a Abe i e d rer e reeig gab e rraſchungen, denn Hannover erlorgegen Hötensleben 11 mit 1.2; Leu Braunſchweig
ünd Arminia Hannover trennten ſich 121.

Bußtag.
Röm. 2, 4. Weißt du nicht,

daß dich Gottes Güte zur Buße
leiten will?

Wieder iſt Bußtag. Vielfältiger als alle Jahre klin
gen die Mahnungen zur Buße. Gewiß, nicht alle gebrauchen
das Wort Buße, ja, die wenigſten gebrauchen es, wenn ſie
heutzutage davon reden, daß es in der Welt anders werden
m u ß, muß um jeden Preis, wenn das Leben überhaupt
noch einen Sinn für die Menſchen haben ſoll. Sie nennen
das Wort Buße nicht, aber ſie meinen es alle irgendwie

Wie ſollen wir nun dazu ſtehen? Sollen wir es mit
denen halten, die da ſeufzend oder bitter ſagen: „Es nützt
ja doch alles nichts? Laßt's laufen, wie es läuft, ändern
könnt ihr doch nichts?“ So oft ich ſolchen Peſſimiſten be
gegne, wird in mir ein Wort lebendig, das ich als junger
Student einmal aus dem Mund eines alten Landmannes
hörte. Da wurde auch geklagt in einem großen Kreis von
Männern aller Stände über die Verderbtheit der Zeit und
allgemein war das Urteil: „Es nützt ja alles nichts mehr!“
Nür der eine ſagte, und Hohn war in ſeiner Stimme:
„So, meine Herren? Sie ſind mir ja rechte Chriſten!
Wenn ich ſo dächte, wie Sie, würde ich an meinen Acker
keine Mühe mehr wenden. Aber ich tu es doch und es
lohnt ſich. Und wenn ſich's nicht auch an den Menſchen
lohnte, glauben Sie, der Herr Jeſus hätte ſich dann ſo viel
Mühe gegeben und ſein Leben dran geſetzt?“ Jch mußte
damals ſogleich an ein Wort denken, das ich kurz vorher
geleſen hatte. Es iſt derb, aber ich will es ruhig hierher
ſetzen: „Der einzige Miſt, auf dem nie etwas wächſt, iſt der
Peſſi- miſt.“

Dies in ſeiner Derbheit ſo grundwahre Wort ſollten
wir uns heute gerade immer wieder ſagen. Wir dürfen
nicht Peſſimiſten ſein. Alſo: Optimiſten. Ja. Aber nicht
von der Sorte, die da albern und leichtfertig zu allem nur
die Rede haben: „Ach, das wird ſchon alles werden und
die dann alles ſeinen alten ſchlechten Gang weiter laufen
laſſen. Unſer Optimismus ſoll ſagen: „All das kann durch
ernſtes Mühen der Menſchen gebeſſert werden.“ Aber auch
ſo noch iſt's nicht ganz im reinen mit dem Optimismus,
da man ſo oft damit den Gedanken verbindet: „Die andern
Menſchen ſind dran ſchuld, alſo die andern müſſen ſich
ändern, ſie ſind s, die wir veſſern müſſen.“ Dieſe falſche
Einſtellung iſt ja weit verbreitet: die Parteien und die
Klaſſen beſchuldigen ſich gegenſeitig und ebenſo die ver
ſchiedenen Lebensalter. Daß die Alten den Jungen die
Schuld zuſchieben, das iſt ſchon immer geweſen. Heute
konmt dazu, daß die Jungen den Alten dieſe Beſchuldi
gung beſonders hart zurückgeben: an euch liegt's! So
kommt man wieder nicht weiter. Unſere Zuverſicht ſoll
ſagen: „Wir müſſen es beſſern“ vder noch richtiger
ich muß und ich kann helfen, daß es beſſer wird auf

Erden.“ tUnd damit kommen wir zu dem Ent ſcheiden
dent daß es erſt einmal bei mir, in mir beſſer wird.
Das iſt ja der Fehler, daß ſo viele, gerade junge Menſchen,
den frohen Optimismüs haäben, ſie wollten und werden
die Welt veſſern, daß ſie aber meinen, dazu müßten ſie
eben die andern ändern und daß ſie an ſich ſelbſt nicht
denken. Ehe dieſer Fehler nicht überwunden wird, wird
auch der beſte Optimismus unfruchtbär bleiben, ja, känn
gerade er gefährlich werden, zumal wenn er ſich dann noch
als Vollſtrecker von Gottes Willen fühlt, wie es ja bei den
beſten unſerer Jugend heute Gott ſei Dänk wieder iſt. Erſt
der Optimismus, der da mit dem ehrlichen Bekenntnis be
ginnt: „Auch ich bin nicht, wie ich ſein ſoll, auch ich trage
meine Schuld erſt dieſer Optimismus, der bei ſich
ſelbſt mit dem Beſſern anfängt, wird fruchtbar, ja, er iſt
immer fruchtbar.

Denn wenn ich ſo auch an anderen nichts erreichen
ſollte wenn ich in mir ſelbſt um die Beſſerung ringe, ſo
ſchenke ich der Zeit wenigſtens einen beſſeren Menſchen
Aber ſo beſcheiden wird der Erfolg gar nicht bloß ſein.
Wer ſo vor den Menſchen ſteht, wird immer auf die andern
ausſtrahlend wirken, wird Wecker, Führer, Helfer, Retter
werden. Wen ſollte es nicht locken, ſo mitzuſchaffen an
der Erneuerung der Welt?! Nicht wahr, das möchten wir
alle. Dann aber müſſen wir uns dies ſagen: Dieſer
Optimismus findet ſein wirkliches Recht, aber auch ſeine
letzte Kraft erſt aus der Gewißheit: „Gott will's und
wenn ich mich ſeinem Willen einordne, wird Gott es
machen. Sein Gutſein treibt mich zur Buße und Einkehr
in mich ſelbſt ſein Geiſt und ſeine Kraft führt mich
zum Sieg.“

Es iſt wieder Bußtag. Er mahnt uns: Stell' dich
unter Gott und ſein Gericht Und ſtell' dich ünter ſeinen
d und ſeine Macht: ſo wird er neu ſchaffen durch
dich!

e
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3Lokales und Provinzielles.
Anſprüche von 1928 verjähren. Friſtablauf am

31. Dezember. Unter Berückſichtigung des immer noch vor
handenen Borgunweſens ſcheint es nach der Handwerkszeitung
angebracht zu ſein, ſchon jetzt auf die bevorſtehende Verjäh
rung der Anſprüche aus dem Jahre 1928 zum Ende ds.
Js. hinzuweiſen. Jn zwei Jahren werden die Anſprüche,
ſowohl der Kaufleute auf Lieferung von Waren, als auch
der Arbeiter auf Zahlung des Lohnes, ungültig. Da der
Tag, an dem die Forderung entſtanden iſt, nicht immer feſt

reichen Beſuches und eites guten Abſahes Es war auch
von außerhalb eine beachtliche Käuferſchaft gekommen, die
größere Beſtände aufgekauft hat. Der Markt konnte ſchon
früher als man hoffte geſchloſſen werden. Zweifellos wird
dieſes Beiſpiel für eine weitere Beibehaltung der Einrichtung
Stimmung machen.

Jeſſen. (Guter Beſuch des Viehmarktes Der heutige
Viehmarkt hatte einen guten Beſuch aufzuweiſen, obwohl
das Wetter nicht beſonders günſtig war. Der ſtarke Nebel
ließ erſt in ſpäteren Stunden eine volle Entwicklung des
Marktlebens zu. Aufgetrieben waren 359 Ferkel und ein

geſtellt werden kann, beginnt der Lauf der Verjährungsfriſt Läufer, für die gegenwärtige Jahreszeit eine hohe Zahl,
mit dem Ende des Jahres, in dem die Anſprüche entſtanden
ſind. Handelt es ſich um Forderungen eines Kaufmanns
an eine Firma, die von ihm Ware zwecks Weiterverkauf be
zogen hat, ſo verjähren dieſe Anſprüche erſt in 4 Jahren,
Am zweckmäßigſten iſt es, bis zum 31. Dezember 1991 dem
Schuldner einen Zahlungsbefehl zuzuſtellen, da mündliche
Mahnungen oder ſonſtige Zahlungsaufforderungen die Ver
jährungsfriſt nicht unterbrechen.

Verordnung über die Polizeiſtunde. Jn der
Sonderbeilage zum Amtsblatt der Regierung zu Merſeburg
vom 7. November 1931 iſt die neue Polizeiverordnung des
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom 30. Oktober 1981
über die Polizeiſtunde veröffentlicht worden. Danach iſt für
Gaſt Schank und Speiſewiriſſchaften der Beginn der Poliizei
ſtunde wie bisher allgemein auf 1 Uhr feſtgeſetzt. Der
Oberpräſident kann für die Betriebe, denen der Polizeipräſi
dent bisher auf Grund der Polizeiverordnung über die
Polizeiſtunde vom 4. Dezember 1930 einen Beginn der
Polizeiſtunde um 3 Ahr gewährt hatte, eine angemeſſene

Uebergangszeit bewilligen. Die Polizeiverordnnng iſt am
7. November 1931 in Kraft getreten.

Annaburg. (Sängerkirmes.) Am letzten Sonnabend
veranſtaltete der hieſige Männer Geſangverein eine Sänger
kirmes, Daß die Veranſtaltungen des Verein allgemein beliebt
ſind, zeigt auch der recht ſtarke Beſuch. Der Saal war bis
auf den letzten Platz beſetzt. Bei gemütlichem Tänzchen,

unterbrochen von geſanglichen und humoriſtiſchen Darbietungen
verging die Zeit wie im Fluge, und noch oft werden ſich alle
Beſucher dieſes recht harmoniſch verlaufenen Abends erinnern

Annaburg. (TheaterAbend.) Auch an dieſer Stelle
ſei auf den Theaterabend am kommenden Sonnabend auf
merkſam gemacht. Näheres ſiehe Anzeigenteil.

Annaburg. Jn der am Sonntag abgehaltenen
Verſammlung des hieſigen Landwehr- Vereins wurde an
Stelle des verzogenen 1. Vorſitzenden Kam. Glaſermeiſter
Paul Bornmann und zum 2. Vorſitzenden Kam. Schuhmacher
meiſter Max Freidank gewählt

Löben. Der Provinzialkirchenrat hat der Gemeinde
eine Beihilfe in Höhe von 250 RM. für die Jnſtand
ſetzung des Kirchturms bewilligt. So kann nun die
Gemeinde ohne allzu große Sorge im Frühjahr an dieſe
Arbeit herrangehen, zumal ja dann auch zu erwarten iſt,

daß um dieſe Zeit die Preiſe merkbar geſunken ſein werden.
Herzberg, 16. Novbr. (Bedauerlicher Zwiſchenfall.)

Geſtern vormitttag ereignete ſich auf der Berlin-Dresdner
Chauſſee ein bedauerlicher Unſal. Der Handelsmann
Karwmpfhenkel hatte am Sonnabend auf dem Jeſſener Vieh
zmarkt zwei Pferde gekauft, die er am Sonntag mittag im
Gaſthof „Zum heitern Blick“ abliefern ſollte. Auf dem
Transport traf er bei dem Dorfe Borken zwei Jäger, die
dem Weidwerk nachgingen. Einer der beiden Jäger gab
etwa 50 Meter von der Chauſſee entfernt einen Schuß ab,
wodurch die beiden zuſammmengekoppelten Pferde ſcheuten
Die Tiere bäumten ſich auf, riſſen ſich auseinander und
ſtürmten in wilder Flucht in den Wald hinein. Während
ein Pferd heil und unverſehrt von Borkener Einwohnern

eingefangen werden konnte, erlitt das zweite Pferd eine ſo
ſchwere Verletzung an der Seite daß es vielleicht daran zu
grunde gehen kann. Wen die Schuld an dieſem bedauerlichen

Anfall trifft, wird erſt die Anterſuchung ergeben müſſen.
Herzberg (Elſter). Jm Verlaufe einer Familienſtreitig

keit tötete in Lebuſa die Frau des Fuhrunternehmers und
Landwirts Hauptvogel ihren Mann. Die Eheleute lebten
ſchon ſeit langer Zeit im heftigen Streit, der noch dadurch
verſchärft wurde, daß vor wenigen Tagen die Frau Haupt
vogel die ſtark verſchuldete Landwirtſchaft auf ihren Namen

überſchreiben ließ. Als ſie des Morgens mit ihren häus
Flichen Arbeiten beſchäftigt war, während die Kinder beim
Frühſtück ſaßen, verſuchte der Ehemann, ſeine Frau nieder
zuſtechen. Dem älteſten Sohn gelang es, den Vater im
letzten Augenblick zurückzuhalten, wobei dieſer zu Fall kam.
Nun ſchlug die Frau zunächſt mit einem Stuhl und dann
mit einem Brotmeſſer ſolange auf ihren Mann ein, bis er
tot war. Die ärztliche Anterſuchung hat ergeben, daß der
Tod durch Erwürgen eingetreten iſt. Die Täterin erlitt nach
der unglückſeligen Tat einen Zuſammenbruch und war bisher
noch nicht vernehmungsfähig.

Jeſſen. (Erfolgreicher Obſtmarkt.) Der geſtern abge
haltene Obſtmarkt erfreute ſich wiederum eines recht zahl

Danksaqung.
Von Herzen danke ich allen, die

mir s0 wohltuencde Beweise ihrer auf-
richtigen Teilnahme beim Hinscheiden
meines inniggeliebten Mannes erwie-

sen haben. e undIm Namen aller Hinterbliebenen

in tiefem Schmerz Und
BWrieda Grahl, geb. Stabroth
Annaburg, den 16. Novbr. 1931.

Achtung
Haubenſprechapparate mit Doppel

ſchneckenfederwerk e
Schrankſprechapparate mit Doppel

ſchneckenfederwerk

Rennmaſchinen ſtatt 135. M. nur 65. Mark

auf Ballon und Tourenfahrräder, Fahrraddecken
Schläuche, Carbid u. Taſchenlampen.

Fahrrad Kähmaſchinen u. Motorradzentrale

ünd 21 Pferde Der Abſatz für Ferkel war leidlich bei ge
drückten Preiſen. Es wurden für Ferkel durchſchnitilich 6
bis 11 Mk. bezahlt, für den Läufer wurden 45 Pfennig
pro Pfund angelegt. Der Auftrieb wurde faſt reſtlos umge
ſetzt. Auf dem Pferdemarkt blieb das Geſchäft luſtlos.
Hier und da wurde gehandelt, zu Umſätzen iſt es aber kaum
gekommen. Die aufgetriebenen Pferde hatten Werte von
200 bis 500 Mark.

Wittenberg. Hilflos aufgefunden wurde am Sonntag
abend gegen 10 Ahr in der Lindenſtraße die 24 Jahre alte
Arbeiterin Hedwig Bunge, Collegienſtraße 62 wohnend.
Sie iſt bereits längere Zeit arbeitslos und wollte ſich mit
Kleeſalz vergiften. Ein Vorübergehender brachte ſie zum
Feuerwehrdepot, von wo das Sanilätsauto ſie erſt zu einem
Arzt und dann in das Paul-Gerhard-Stift vrachte.

Wittenberg. Tödlich verunglückt iſt am Sonnabend
nachmittag gegen 2 Uhr auf dem Eiſenbahn Lagerplatz an
der Anterführung in der Bahnhofſtraße der daſelbſt beſchäf-
tigte Arbeiter Franz Kaſpar, Berliner Straße Ecke Kur

fürſtenſtraße wohnend. Er ſoll von einem Hebel des elekt
riſchen Krahns getroffen worden ſein und dadurch ſeinen
Tod gefunden haben. Der Getötete hinterläßt Frau und
zwei Kinder.

Magdeburg, 14. Vovember. (Zwei Kinder beim Spiel
getötet Am Donnerstag hatte ſich der vierfährige Sohn
eines Arbeiters beim Spiel anf die Verbindungsſtange
zwiſchen Laſtkraftwagen und Anhänger geſetzt. Als der
Wagen abfuhr, ſtürzte das Kind von ſeinem gefährlichen
Sitz und geriet unter die Räder. Mit ſchweren Verletzungen
wurde der Knabe in die elterliche Wohnung gebracht, wo
er bald darauf ſtarb. Ein zweiter ſchwerer Unfall trug
ſich am Petriförder zu. Mehrere Kinder vergnügten ſich
damit, an den dort ſtehenden Eiſenbahnwagen die Bremſen
zu löſen, um ſie dann hin und her zu ſchieben. Der zehn
jährige Gerhardt Hoffmann ſtellte ſich zwiſchen die Gleiſe
und wollte die Wagen zuſammenkuppeln. Jm letzten Augen
blick verlor er den Mut und wollte zur Seite ſpringen. Er
geriet dabei zwiſchen die Puffer, wodurch ihm der Bruſtkorb
eingedrückt wurde. Schon auf dem Wege zum Krankenhaus
iſt er an den erlittenen Verletzungen geſtorben.

Mit Streichhölzern ſpielende Kinder ſteckten in Kirch
Worbis bei Erfurt das Anweſen eines Kaufmanns in
Brand. Während es dem Söhnchen des Kaufmanns noch
gelang, noch ſchnell ins Freie zu kommen, kam ſeine kleine
Schweſter in den ſich ſchnell ausbreitenden Flammen um,

Breitungen, 14. Nov. (Aus dem fahrenden Zuge ge
ſprungen.) Eine Sportlehrerin, die in den falſchen Zug ge
ſtiegen war, bemerkte ihren Jrrtum erſt, als ſich der Zug
bereits in voller Fahrt befand. Die Lehrerin, die gemüts-
krank ſein ſoll, ſprang kurz entſchloſſen mitten auf freier
Strecke aus dem Zuge und zog ſich dabei ſchwere Verletzungen
zu. Sie wurde ins Krankenhaus gebracht.

Tarthun (Kr. Wanzleben), 14 Nov. (Mit dem Fahr
rad verunglückt und ertrunken.) Auf tragiſche Weiſe kam
der Lehrling Zimmermann ums Leben. Er war nach Egeln
gefahren, um aus der Apotheke einige Medikamente zu be
ſorgen. Auf dem Rückwege am Ufer der Bode verunglückte
er mit dem Rade. Er ſtürzte mit dem Rade in den Fluß
und ertrank.

Eckartsberga. (Stuhlbeine als Waffen.) Jn dem
ſonſt ſehr ruhigen benachbarten Dorfe Neuſtedt kam es an
läßlich der Kirmesfeier zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen
Gerbſtedter und Reisdorfer Burſchen. Faſt die ganze Ein
richtung des Saales ging in Trümmer. So wurden ſämt
liche Fenſter eingeſchlagen. Während die Bierſeidel als
Würſgeſchoſſe dienten, wurden die Stühle zum Schlagen be
nutzt. Zwei Gerbſtedter brachten es ferlig, den ganzen Saal
zu räumen und alles in die Flucht zu ſchlagen.

Bedienüungsaufſchlags.) Seit einiger Zeit geht hier in der
Stille ein Kampf gegen den zehnprozentigen Aufſchlag auf
Getränke uſw. bei Vereinsvergnügen. Den Anſtoß dazu
gab eine Anregung des hieſigen Kriegervereins und ſeiner
allen Kreiſen der Einwohnerſchaft entſtammenden Mitglieder,
die anläßlich eines bevorſtehengen Wohltätigkeitsabends die
Saalbeſitzer erſucht hatten in Zukunft bei Vereinsvergnügen
von der Erhebung des Bedienungsgeldes abzuſehen. Auch
andere Vereine erklärten ſich mit dem Kriegerverein ſolidariſch
Das Geſuch wurde durch den Gaſtwirtsverein, der mit den
organiſterten Kellnern Fühlung genommen hatte abſchlägig
beſchieden. Als erſte Folge dieſer im Vereinsleben unſeres
Ortes eingetretenen Spannung, hat jetzt der Kriegerverein
beſchloſſen, von der Veranſtaltung des geplanten Wohl
tätigkeitsabends Abſtand zu nehmen. Auch in anderen
Vereinen will man gegebenenfalls geplante Vergnügungen
in dieſem Winterhalbjahr zu unterlaſſen.

Turnen, Spiel und Sport.
Am Mittwoch (Bußtag) findet auf hieſigem Platze ein

Bezirksſpiel ſtatt. Zum erſtenmal iſt es der 1. Elf von
„Vorwärts“ gelungen, die ſpielſtarken Pieſteritzer mil 6:1 zu
ſchlagen. „Vorwärts“ iſt ſomit Tabellenerſter geworden und
beſtreitet morgen das Bezirksſpiel gegen die Gruppenmannſchaft.
Den größten Teil der Spieler ſtellt Pieſteritz 5 Wittenberg 2,
Pratau 2, Dommitzſch und Zahna je 1 Spieler. Die „Vor-
wärtsElf“ wird ſich tüchtig ins Zeug legen müſſen, wenn
ſie nicht verlteren will. Das Spiel beginnt 230 Uhr. Vor
her Schülerſpiel Wittenberg Pretzſch.

KinoSchau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Mit der Darbietung

des AfaGroßfilms „Der heilige Berg zum morgigen Buß
tag wird wieder ein Filmwerk geboten, daß alle in dieſem
Film geſetzten Erwartüngen übertroffen wird. Die Zauber
welt des alpinen Hochgebirges, Bilder von unſagbarer Schön
heit bilden den grandioſen Hintergrund für ein erſchütterndes
Freundes und Bergſteigerdramag um einer Frau willen
Der Film ſteht zweifellos mit auf der höchſten bisher erreichten
Stufe. Auf die nachmittags 3 Uhr ſtattfindende Kinder
vorſtellung ſei auch hier hingewieſen
e

Das Jahrbuch für die deutſchen Kriegsopfer 1932
iſt erſchienen und wird auch diesmal mit ſeinem reichhaltigen
Jnhalt und der gedkegenen Ausſtattung im Leinenband den
Beifall der Bezieher finden. Neben einem Notizkalendarium
für jeden Tag des Jahres bietet der Jnhalt u. a. ein Ver
zeichnis der Dienſtſtellen der Reichsverſorgung und der übri
gen Reichsbehörden, die Rententafeln der Kriegsopferverſor
gung einſchl. Zuſatzrenten, Wiedergabe der geſetzlichen Be
ſtimmungen der Verſorgung mit orthopädiſchen Hilfsmitteln.
Allgemeines Intereſſe über den Kreis der Verſorgung
berechtigten beanſprucht eine ausführliche Zuſammenfaſſung
des geltenden Rechtes für einen eingetragenen Verein, eine
beſonders wertvolle Arbeit. Bei dem äußerſt niedrig ge
haltenen Preis von 70 Pf. einſchl, Porto wird die Aus
gabe viele Freude bereiten. Beſtellungen richte man bei
Voreinſendung des Betrages an den Reichsverband Deut
ſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener, Reichs
geſchäftsſtelle Berlin SW e 68, Charloltenſtr. 85.
t e

Den Grundſatz Qualität über alles“ hat die Maggi
Geſellſchaft auch bei Einführung ihrer Prämien ſür die fleißige
Verwendung von Maggi's Erzeugniſſen gelten laſſen. Die einzelnen
Gegenſtände ſind durchaus praktiſch und qualitativ wirklich gut.
Die Hausfrauen werden ihre Freude dargn haben. Da überdies
bei der vielſeitigen Verwendung von Maggi's Erzeugniſſen im
Haushalt ſchnell die nötige Anzahl Gutſcheine beiſammen iſt,
lohnt es ſich, dieſe zu ſammeln.

Hirchliche Nachrichten.
Am Mittwoch (Bußtag).

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
11 Uhr: Beichte und Feier des heil. Abendmahls.

Purzien. Nachm. 1 Uhr Gottesdienſt
Naundorf. Abends 7 Uhr: Gottesdienſt
Löben. Nachm. 8 Uhr Gottesdienſt, anſchl. Beichte und Feier

des hl. Abendmahls für die Jugendlichen.
h

Markt-Kalender.
19. Novbr. Schweinem. in Annaburg.Wiehe. (Streik der Vereine wegen des 10prozentigen

Jede Umhüilſung der Ser Packung von MAGGF leischbrük Warfeln,

auch wenn sie noch nicht mit Gutschein-NHufdpuckversehen ist. e
m

Es gelten aber nicht aſs Gutscheine die Umlegestreifen depeineelneoleischbräh-llürfel.

Achtung
35. Mark

von 65. M. an

außerdem gewähre 10 Rabatt

Annaburger

Marta Stein.

Donnerstag früh

friſche Seeſiſche
in ſtrammer Eispackung:

oldbarſchFiſchſilet o. Gräten J Tagespreiſen

J. G. Fritzschoe.

Beſtellungen auf
Briketts und

Grudekoks
nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Rachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Hauerkohl
empfiehlt

Fa. Th. Gchunke Nachf.

zu den billigſten



e Frauen Verein

Die am 13. Juli 1931 offenbar gewordene falſche Verwendung kurz
friſtiger Auslandsgelder durch die Großbanken und die vorübergehende
Zahlungsunfähigkeit eine Reihe anderer Banken haben Maßnahmen zur
Folge gehabt, die allen unſeren Mitgliedern als Bankfeiertage und Beſchrän
kungen im Zahlungsverkehr bekannt ſind.

Hierdurch und durch immer wieder auftauchende Gerüchte von einer
Jnflation, die einen gewiſſen Grad von Wahrſcheinlichkeit durch die Auf
hebung der Golddeckung in England und in den nordiſchen Ländern erhielten,
iſt in der Bevölkerung eine lebhafte Unruhe entſtanden. Umfangreiche Spar
guthaben ſind in dieſer Zeit abgehoben worden und damit

bedauerlicherweiſe dem Wirtſchaftsverkehr entzogen.
Wir wiſſen, daß

kein Wirtſchaftsleben ohne einen genügenden
Zahlungsmittelumlauf möglich

iſt. Das iſt uns in beſonders deutlicher Erinnerung aus der Zeit zu Beginn
der Stabiliſterung unſerer Währung aus den Jahren 1924 und 1925. Damals
konnten die Geldinſtitute nur Kredite geben, wenn ihnen Mittel in Form von
Spargeldern zur Verfügung geſtellt wurden. Und heute ſind ſie nur dann

Haus

I neues Vertitzow,
1 gebr. Aufwaſchtiſch,

Lampen für Gaslicht
N ſpottbillig zu verkaufen.
Zu erfrag. in der Exped.

I Dongerstag, 19. Novbr e
abends 8 Ahr, im Wald-

200 ſ. Minne
ſind eingetroffen!

ſchlößchen (Fenſch).

B. C. A.
2nittwoch, d. 18. Novbr.
M abds. 8 Uhr Vorſtands-
Sitzung, abends s UhrI Wonats Vetſamniung
im Gold Anker (Martint).

Der Vorſtand.

ſchlachtungen
führt billigſt aus
Hans Wiesener
Friedhofſtr. 4.

1 gebr. Gaskocher
ſowie einige

Fettriefend
Ferner

Harzer Käſe

das Pfd. nur 34 Pf.

Echte Kieler Sprotten
J

i Pfd. 15 Pf.
Pfd.-Kiſte nur 55

Pfd. -Kiſte 38
Rolle 6 Stck. 15

Thüringer Stangen-Käſe 2 Stck. 15
Forſter Käſe, Edamer, Tilſiter, Limburger, Kümmel, Gerron und

Romadour-Käſe!
Schlachtgewürze dieſe Woche

beſonders billig!
Wie immer

5 Prozent Rabatt

I

Hamburger Kaffeelager, Bernhard Riemann

Thams Garfs
Niederlage Annaburg.

in der Lage, beſtehende Kredite oder einmal gegebene Hypotheken der Wirt
ſchaft weiter zu belaſſen, wenn ihnen nicht die ſo angelegten Gelder entzogen
werden. Donnerstas, Freitag, Sonnabend

19. NOV. 20. Nov. 21. NOV.
veranſtalte ich

außergewöhnlich billige

Strumpftase
Damen-Makkostrümpfe
feinf. Qual., Doppelſohle 0.75

Ia. ägypt. Makko
ſchwere Strapazier-Ware
Doppelſohle Hochferſe 1.25

Seiclenflor, Marke Ring
äußerſt haltbar O. 95

Seicdenflor, Qual. 919
6fach Rand und Sohle

Waschseicl. Strümpfe
moderne Farben O. 75

Waschseicle, Marke Ring
eleg. Ausführung mit ver
ſtärkter Sohle u. Hochferſe 1.35 herrliche Muſter 0.50

Auf dieſe Preiſe u. allen anderen 0
Strümpfen erhalten Sie noch ſo 0 Rabaktt!

Bitte vergeſſen Sie Jhre Strumpfkarte nicht!

Rine-Strümpfe sind Qualitätsstrümpfe!

Carl Quehl.
Harer Käſe
Harzer KRochkäſe

Spargelder abzuheben und ſie zu Hauſe zu ver
wahren, liegt auch gar keine Veranlaſſung vor.

Reichsbankpräſident Dr. Luther hat gerade in letzter Zeit mehr als
einmal darauf hingewieſen, daß es eine IJnflation in Deutſchland nicht
geben würde. Außerdem würden ſelbſtverſtändlich zu Haus liegende Bar
gelder nicht im geringſten ſicherer vor einer Entwertung ſein als Sparguthaben.

Mit dem Hamſtern von Geld wird die jetzige
Kriſe aber ganz erheblich verſchärft.

Wer alſo ſeine Gelder jetzt von dem Geldinſtitut fortholt,
ſchädigt ſich nicht nur ſelbſt, ſondern bringt auch ſeinen
Berufsgenoſſen in die Gefahr, daß ihm Kredite und Hypo
theken gekündigt werden, wodurch er möglicherweiſe ge
rade jetzt Haus und Hof verlieren könnte und gezwungen

wird, ſeine Ware zu Schleuderpreiſen zu veräußern.
Bei dieſer Sachlage empfehlen wir allen Mitgliedern,

nicht durch Abhebung von Guthaben mit dazu beizutragen, daß
die Geldinſtitute über kurz oder lang zu umfangreichen Kün
digungen der Kredite und Hypotheken gezwungen werden.

Wir bitten vielmehr, die in letzter Zeit völlig unberechtigterweiſe ab
gehobenen Beträge den Sparkaſſen wieder zuzuſtellen, wie überhaupt

alle irgendwie entbehrlichen Gelder dieſen Jnſtituten für den
notwendigen Umlauf in der Wirtſchaſt zu geben.

Dieſe Bitte richten wir auch an die geſamte Bevölkerung unſeres
Ortes, um damit unſere Beſtrebungen zu unterſtützen.

Reinwollne Damen-
Kaschmir-Strümpfe

ſchwarz u. farbig, Dopyelſ.

Reinwollne Damen-
Strümpfe mit Seide

Spitzferſe, Doppelſohle
moderne Farben

Herren-Socken
grau, Strapazier-Qualit.

Herren-Socken
Wolle, Plattiert

Herren-Socken
Reine Wolle

Farbige Socken

2.25

Kreislandbund Torgau, Ortsgr. Annaburg
Verein ſelbſtänd. Handwerker und Gewerbe

treibender Annaburg und Umgegend.

Orts-Hartell Unſer eGaſpiel der Wanderbühne O

der Geſellſchaft für Polkzbildung, Berlin

am Sonnabend, d. 21. Novbr. im Goldenen Ring

Doppelselbstmord
Bauernpoſſe m. Geſang in 3 Akten v. L. Anzengruber.

Spielleitung: Egon Kleyersburg.
Sperrſitz: 1,50 RM. nummeriert

Preiſe der Plätze: 1 Platz RM. unnummeriert
2. Platz: 0,50 RM.

Lichtspielhaus
Neue Welt

Am Mittwoch (Bußtag) 3 Uhr
Das gewaltige alpine Filmwerk„Der heilige Berg

Ein Heldenlied aus ragender Höhenwelt.
8 Akte! Regie: Dr. Arnold Fanck 8 Akte!
Der Schöpfer von: Die weiße Hölle vom Piz Palü
Leni Rieſenſtahl, Louis Trenker, Ernſt Peterſen
Jn jähr. Arbeit wurde in den ſchönſten Gegenden
der Alpen ein Filmwerk geſchaffen, das an ſportlichen
Höchſtleiſtungen, herrlichen Hochgebirgsaufnahmen,
eine hochdramatiſch ſenſationelle Spielhandlung zeigt.

Die Welt um den Götterberg (Kamerun)
„Allerlei inſelindiſches Tierleben“.

Verſtärktes Orcheſter (Klavier, Cello, Geige)

Nachm. 3 Uhr. Kindervorſtellung Progrannn
Programm

des Deutſchen Beamten- Bundes
Donnerstag, den 19. Novbr., abends 8 Ahr

Verſammlung im Goldenen Anker (Martini).

Palaſt. G SWater
Bußtag: Beginn 20.30 Uhr.

Elisabeth Bergner, die begnadete Künſtlerin
und weltberühmter Ufaſtar in:

„Donna duana les
Ein Spiel zwiſchen Ernſt und Scherz nach der

Komödie: „Don Gil mit den grünen Hoſen“.
Allererſte Beſetzung. Berl. Blätter ſchreiben: Ein
feines, ſehr zartes Spiel: Eliſabeth Bergner tanzt
und gleitet durch dieſen Film mit großer Anmut,
wir dürfen dieſen Film mit ganz hohem Maßſtab meſſen.

Außerdem
Vom Baum zum Papfen,

Der hochintereſſante Ufa-Kulturfilm.

In Vorbereitung Onkel Toms lütte.

empfehle

e Kränze e
ſowie (illen anderen Grabſchmuck.

Riech's Gärtnerei
am Friedhof

e

Brat

Fiſch Marinaden
ſind in Oualität und Preiswürdigkeit
un übertroffen

heringe
Bratheringe ohne Kopf und

ausgenommen
Geleeheringe
Rollmops

Sardinen
nen Hochfeine portugieſiſche Oelſardinen

2 Pfd.Doſe 65 Pf.

2 Pfd.Doſe 75
2 Pfd.Doſe 75
2 Pfd. Doſe 83
2 Pfd.Doſe 88

0

in reinem Olivenöl
190 gr-Doſe nur 37 Pf.

Filetheringe i. Mayonnaiſe
Appetitshappen i. Remoulade 1 Pfd.-Doſe 85

Jnh.

J See-Aal i. Gelee
J Seelachsſchnitzel
Neue Fettheringe

1 Pfd.Doſe 85 Pf

1 Pfd.Doſe 80
1 Pfd.Doſe 62

10 Stück 42

außerdem 5 Proz. Rabatt!
J. Kählig's Nachfolg.

Martha Müller, Mühlenſtr. A0.

Kolonial
Flotten-
Torgqauer
Deutscher

empfiehlt

Kalender

Hermann Steinbeiß. I
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß. Annaburg

Tilſiter
Schweizer Käſe
Limburger

ſowie ff. Land und
Molkereibutter

empfiehlt

Fa. Th. Gchunke Nachf.

Eine Sendung

extra feine

Ananas
eingetroffen
1 Pfd.Doſe im eign, Saft

nur 90 Pf.
2 Pfd.Doſe Singapore
Ananas nur 1.50 M.

I. Gl. Fritzsche

Brieforöner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Kohlepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.



Beilage zu Nr. 137 der
Schwierige Finanzlage

der Reichshauptſtadt.
Der Oberbürgermeiſter vor den Stadtverordneten.

In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung ſprach
Oberbürgermeiſter Sahm über das Notprogramm. Er
teilte u. a. mit, daß es trotz größter Sparſamkeit nur möglich
geweſen ſei, den Fehlbetrag von 92 Millionen
auf rund 67 Millionen Mark zu ermäßigenund daß mit einer weiteren Herabdrückung des Fehlbetrages
kaum zu rechnen ſei. Durch praktiſches Zuſammenarbeiten aller
ſtädtiſchen Organe müſſe man verſuchen, die Stadt vor dem
Zuſammen bruch zu bewahren.

Bei den Steuern betrage der Einnahmegausfall
35 Millionen Mark. Die der e zugrunde gelegte Jahresdurchſchnittsziffer von 185 000 Wohl
fahrtserwerbsloſen ſei ſchon am 1. September nahezu erreicht
worden. Bei der kataſtrophalen Wirtſchaftslage müſſe mit
ihrer überſchreitung gerechnet werden. Unter den zehn größ
ten Städten Deutſchlands werde dieſe Ziffer nur von Bres
lau übertroffen

Das Notprogramm ſieht Einſparungen oder Mehrein-
nahmen von rund 23,9 Millionen Mark vor. Hiervon entfielen
auf die Mehreinnahmen 3,7 Millionen, die u. a. durch eine
neue Schulgeldordnung erwartet würden. Trotz weiterer Ein
ſparungen werde es in kürzeſter Zeit ohne durchgreifende Hilfe
vom Reich und Land nicht mehr möglich ſein, weiterzuwirt
ſchaften. Die Stadt Berlin habe das getan, was in ihren
Kräften ſtand, nun richte ſich ſein Appell wegen weiterer drin
gender Hilfe an Reich und Staat.

Die Ausführungen des Oberbürgermeiſters wurden, ab
geſehen von einigen kommuniſtiſchen Zwiſchenrufen, im allge
meinen ruhig aufgenommen.

Jn der Ausſprache bedauerte Stadtverordneter Flatau
(Soz.) die r der Stadtverordnetenverſammlung

bei der Entſcheidung über das Notprogramm. Die finan
ziellen Schwierigkeiten Berlins ſeien nicht die Folge eines
ſchuldhaften Verhaltens der ſtädtiſchen Körperſchaften ſondern
ſie ſtellten einen Teil des Geſamtſchickſals der deutſchen
Städte dar.

Stadtverordneter Wisnewſki (Komm.) wies auf die kom
muniſtiſchen Anträge hin, wonach unter anderem das Höchſt
ge halt für ſtädtiſche Beamte auf 6000 Mark jährlich
ſeſtgeſetzt werden ſolle.

Wichtige Wohnungsfragen.
Beratungen und Beſchlüſſe im Hauptausſchuß des Preußiſchen

Landtages.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages beriet

Anträge der Deutſchnationalen, der Wirtſchaftspartei und
der Sozialdemokraten zum Wohnungsweſen. Nach mehr
ſtündiger Ausſprache wurde ein Antrag angenom
men, der das Staatsminiſterium erſucht, Verzinſung bzw.
Dilgung der HauszinsſteuerHypothekendarlehen auszu
ſetzen, auf eine Senkung der Zins und Tilgungsſätze für
ſonſtige Hhzotheken hinzuwirken und alle Maßnahmen zu
ünterſtützen, die eine Vereinbarung zwiſchen Gläubiger
und Schuldner hinſichtlich der Senkung der Zins und

Dilgungsſätze fördern könnten.
Auch die vor dem 1. April 1931 fertiggeſtellten Neu

bauten ſollen nach den Grundſätzen des Grundvermögens
ſteuergeſetzes von der gemeindlichen Grundvermögens
ſteuer freigeſtellt werden, ſoweit das noch nicht geſchehen
iſt. Zinszuſchüſſe aus Hauszinsſteuermitteln ſollen in den
Fällen gewährt werden, in denen die genannten Maß
nahmen noch nicht genügend Entlaſtung gebracht haben.

Den ſozial bedrängten Jnhabern vonNeubauwohnungen ſollen aus Mitteln der Haus
zinsſteuer Mietbeihilfen gewährt werden. Es ſoll auch

geprüft werden, ob das Syſtem der Hauszinsſteuerſenkung
für bedürftige Mieter durch Gewährung von Beihilfen zu
erſetzen iſt.

Annahme fand auch ein volksparteilicher Zuſatz
antrag, auf die Reichsregierung dahin einzuwirken, daß
die vor dem 1. April 1931 fertiggeſtellten Neubauten auch
von Reichsſteuern befreit werden, ſoweit ſie
ohne öffentliche Unterſtützung oder ohne verlorene Bau
koſtenzuſchüſſe errichtet worden ſind.

Dnarur ger et
Volksbegehren im Freiſtaat Sachſen.

über die Auflöſung des Landtages.
Die Kommuniſtiſche Partei Sachſen s hat die er

forderliche Anzahl Unterſchriften von Stimmberechtigten
für ihren Antrag auf Zulaſſung eines Volksbegehrens
über die Auflöſung des Landtages beigebracht
Das Geſamtminiſterium hat deshalb die Zulaſſung des
Volksbegehrens beſchloſſen und die Eintragungsfriſt auf
die Zeit vom 2. bis 15. Dezember 1931 feſtgeſetzt.

Laval gegen Arbeitsloſenverſicherung.
Die Sitzung der Franzöſiſchen Kammer

Die Franzöſiſche Kammer trat zu ihrer Herbſttagung
zuſammen. Um die Feſtſetzung der Tagesordnung kam es
zu ſcharfen Auseinanderſetzungen Miniſterpräſident Laval
ſtellte dabei die Vertrauensfrage, Die Abſtim
mung über ſie ergab eine Mehrheit von nur 39 Stim
men für die Regterung.

Es wurde beſchloſſen, am nächſten Dienstag die außen
politiſche Ausſprache zu beginnen, während die Anfragen
zur Arbeitsloſenfrage bereits Freitag behandelt
werden ſollen.

Der Sozialiſtenführer Leon Blu m forderte beſchleu
nigte Ausſprache über die Arbeitsloſenfrage. Er
warf der Regierung das Fehlen einer Arbeitsloſenver
ſicherung in Frankreich vor. Er fragte dabet, was wohl
aus Deutſchland und England geworden wäre, wenn ſie
die Verſicherung nicht hätten. Die nationale Ausrüſtung
werde nur 100 000 Arbeitern Beſchäftigung ſchaffen. Uber
all im Lande herrſche Teilarbeitsloſigkeit. Die Regierung
müſſe ſagen, ob ſie den Gemeinden helfen und eine Ar
beitsloſenkaſſe gründen wolle.

Laval erwiderte u. a., die Regierung verkenne die
Wirtſchaftskriſe nicht, die Einführung einer Arbeitsloſen
verſicherung müſſe er jedoch entſchieden ablehnen Gerade
die übertriebene Ausgeftaltung der Arbeitsloſenverſiche
rung habe es zuwege gebracht, daß Deutſchland und
England unter der Wirtſchaftskriſe beſonders ſchwer zu
leiden hätten. (Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum).

Die Regierung ſei zu durchgreifenden Maßnahmen
bereit. Auf Zwiſchenrufe der Linken entgegnete Laval, er
wäre ſeinen Gegnern für eine „Zauberformel“
dankbar, die es ihm erlauben würde, gleichzeitig die öffent
lichen Finanzen zu ſchützen und die Forderungen
Arbeitsloſen zu befriedigen.

Kurze politiſche Nachrichten.
Zum Staatskommiſſar für die land wirtſchaft

liche Siedlungin Preußen iſt Miniſterialdirektor
Bollert vom preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium er
nannt worden. Bekanntlich ſah die letzte Notverordnung
vor, daß neben dem Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche
Kleinſiedlung in den an der Oſtſiedlung beſonders betei
ligten Ländern Preußen und Mecklenburg) Staats
kommiſſare für die eigentliche landwirtſchaftliche Siedlung
eingeſetzt werden ſollen.

Das engliſche Kabinett hat beſchloſſen, ein
Geſetz im Unterhaus einzubringen, das ihm die Berech
tigung gibt, durch beſondere Verordnungen die einge
führten Waren mit Zöllen zu belegen, ſobald feſt
geſtellt iſt, daß die einzelnen Waren entweder zu Schleuder
preiſen oder in übermäßig großen Quantitäten ein
geführt werden. Dieſe Befugniſſe werden ſich ſowohl auf
Fertigwaren wie auf landwirtſchaftliche Erzeugniſſe er

ſtrecken. e
Die Direktoren der Bank von England haben be

ſchloſſen, Montagu Norman wieder zum Gouver
neur der Bank von England zu wählen. Montagu Nor
man würde damit zum dreizehnten Male das Amt eines
Gouverneurs der Bank von England übernehmen.

Dienstag, 17. November 1931

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat die Ein
berufung des Auswärtigen Ausſchuſſes
beantragt. Sie verlangt eine Stellungnahme der Reichs
regierung zum japaniſchechineſiſchen Konflikt und zur
Haltung des Völkerbundes in dieſer Frage. Da Präſident
Löbe zurzeit nicht in Berlin iſt, wird ſich die Entſcheidung
über den Antrag verzögern.

Der erſte Vizepräſident des Preußiſchen Landtags
hatte dem Reichspräſidenten die Nachricht vom
Tode des Präſidenten Bartels übermittelt. Der
Reichspräſident hat daraufhin in einem perſönlichen
Schreiben an den Landtagsvizepräſidenten von Kries ſein
Beileid um den ſchweren Verluſt, der der preußiſche Land
tag erlitten hat, ausgeſprochen

Der Rechtsausſchuß des Reichstags iſt
für Mittwoch, den 9. Dezember, einberufen worden. Auf
der Tagesordnung ſteht eine ganze Reihe von Anträgen,
die dem Reichstag ſchon ſeit längerer Zeit vorliegen,
z. B. Anträge auf Straferlaß für Landwirte, die Wider
ſtand bei Steitereintreibungen geleiſtet haben, und auf
Schutz der chriſtlichen Feiertage. Der Volkswirt-
ſchaftlich e Ausſchuß des Reichstags wird ſich in ſeiner
nächſten Sitzung, die vorausſichtlich am 9. Dezember ſtatt
findet, mit der Frage der Kartelle und Monovpole be
ſchäftigen

Heimkehr der Grönlandforſcher.
Feierlicher Empfang in Kopenhagen

Von einer großen Menſchenmenge freudig begrüßt,
traf das Grönlandſchiff mit den letzten Teilnehmern der
Alfred Wegener Expedition und der eng
liſchen Watkins- Expedition im Kopenhagener
Hafen ein. Zum Empfang der Forſcher hatten ſich hohe
däniſche Regierungsbeamte unter Führung des Staats
miniſters Stauning, ferner der deutſche Ge
ſandte Freiherr von Richthofen und als
Vertreter der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft,
der die AlfredWegener- Expedition zu verdanken iſt,
Staatsminifter SchmitteOtt, die Witwe Alfred
Wegeners, die jungen bereits früher zurückgekehrten Teil
nehmer an der Expedition Dr. Sorge und Dr. Ge
orgi, der britiſche Legationsrat Birch und die Spitzen
vertreter der däniſchen Hauptſtadt eingefunden. Nachdem
ha Schiff unter dem Jubel der Zuſchauer feſtgemacht
atte,

begrüßte Staatsminiſter Stauning
die Heimgekehrten im Namen des däniſchen Volkes und
der däniſchen Regierung. Seine Worte gipfelten in einem
Nachruf auf Profeſſor Alfred Wegener, dem es das
Schickſal nicht vergönnt habe, ſeine wiſſenſchaftliche
Großtat zu überleben. Als Vertreter des Deutſchen
Reiches entbot

Staats miniſter SchmittOtt e
der Wegener Expedition Gruß und Dank der Heimat.
Sein beſonderer Dank gelte Kurt Wegener, dem
Bruder Alfred Wegeners, der es unternommen habe, die
Teilnehmer der Expedition in den Heimathafen zurückzu
bringen. Er habe den Auftrag, Briefe der Reichsregie
rung und des Reichsverkehrs miniſteriums an Dr. Kurt
Wegener zu überbringen, in denen Dank und An
erkennung für das wiſſenſchaftliche Werk zum Ausdruck
gebracht werden. Zu großem Dank ſei die deutſche Ex
pedition der grönländiſchen und däniſchen Regierung ver
pflichtet, die geholfen hätten, das hohe Ziel zu erreichen.

Für die zurückgekehrten Expeditionsteilnehmer ſprach
dann Dr. Kurt Wegener, der mit beſonderer Freude
feſtftellte, daß die Wegener- Expedition Gaſtfreundſchaft
in einem Maße genoſſen habe, als wenn es ſich um eine
nationale däniſche Expedition gehandelt hätte. Die Emp-
fangsfeier fand ihren Abſchluß mit den Klängen des
Deutſchlandliedes.

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.
38. Fortſetzung Nachdruck verboten

Er entnahm ſeiner Taſche ein Käſtchen aus blauem Samt,
das er öffnete.

Der griechiſche Erlöſerorden, dieſelbe Auszeichnung, die
auch Eberhard trug, funkelte Leberecht Bauer entgegen.

Der Apotheker war ſprachlos. Dieſe hohe Auszeichnung,
wenn er ſie wirklich verdient hätte, konnte er niemals aus
Jmmelmanns Händen entgegennehmen.

Eberhard ſah den Kampf in Leberecht Bauers markan-
tem Geſicht. Er lächelte leiſe, und indem er die Rolle aus
en entfaltete, die er in der Hand hielt, ſagte er

öflich:
„Hier iſt das Dekret, vielleicht wird es Sie intereſſieren,

daß Jhnen noch eine andere Auszeichnung zugedacht iſt.“

Wider Willen las Leberecht Bauer von dem mit rieſigen
Wachsſiegeln verſehenen Pergament: „Daß Seine Mafeſtät,
der König von Griechenland, die Gnade gehabt, bei Seiner
Majeſtät dem König von Preußen ſich dafür zu verwenden,
daß Herr Leberecht Bauer in Anerkennung ſeiner vielen Ver
dienſte um das Apothekerweſen und ſeiner außerordentlich
wertvollen Schriften über die Pflanzenkunde in den erblichen
Adelsſtand erhoben würde. Sene Majeſtät der König von
Preußen habe dem Wunſch Seiner Majeſtät des Königs von
Griechenland entſprochen und allergnädigſt geruht, Herrn
Leberecht Bauer in den erblichen Adelsſtand zu erheben.“

Leberecht Bauer war blaß geworden.
Einen Augenblick wurde es ihm dunkel vor den Augen.
Etwas, wonach er ſich lange vergeblich heimlich geſehnt,

das legte ihm dieſer hergelaufene Menſch, den er als Junge
oft unbedenklich geohrfeigt hatte, ſo ſchlankweg auf den Tiſch
des Hauſes.

Alles in ihm ſträubte ſich, dieſe Auszeichnung, die er of
fenbar dieſem Jmmelmann verdankte, anzunehmen.

Ablehnen! Das war ſein erſter Gedanke. Aber plötzlich
dachte er an Henriette wie würde ſie ſtolz und glücklich
darüber ſein und ſeine Kinder? Andreas traute er nicht
recht. Dortchen kam für den Adel nicht mehr in Betracht, nur
das Mariechen das holde, kleine Mariechen.

Leberecht Bauer reckte ſeine hohe Figur. Gebieteriſch ſah
er aus, als er, mit leichtem Zittern um die Naſenflügel, von
oben herab fragte: „Und welches iſt der Preis, mein Herr,
den ſie für die Uebermittlung dieſer Nachrichten verlangen?

Dunkelrot ſtieg es in Eberhards Geſicht und die großen,
grauen Augen blitzten feindlich.

„Sie ſind im Jrrtum, Herr von Bauer,“ ſagte er, „wenn
Sie annehmen, daß ich, um mir irgend etwas zu erkaufen,
die Urſache dieſer Auszeichnung bin. Jch lehne das ganz
ausdrücklich ab, denn ich habe gar keine Urſache, etwas für
den Mann zu tun, der mir das tiefſte Leid meines Lebens
zufügte. Nichts weiter tat ich, als ſeiner Majeſtät Jhren
Namen zu nennen, als er mich nach meinem Lehrherrn
fragte. Seine Majeſtät hat ſich dann nach Jhnen erkundigt,
Jhre Werke geleſen, und als er hörte, daß ich nach Deutſch
land ging, mich beauftragt, Jhnen die Auszeichnung, an
ſtatt auf dem diplomatiſchen Wege, perſönlich zu über
bringen. Das konnte ich natürlich nicht ablehnen, um ſo
u da mich ſelbſt ja eine Angelegenheit zu Jhnen
ührt.“

Leberecht Bauer reckte ſich noch höher empor. Eiſige Ab-
lehnung verſteinerte ſein hartes Geſicht mit der ſcharfge
bogenen Naſe. Jhm fiel zwar ein, daß er dem Beauftragten
des Königs bisher nicht mal einen Stuhl angeboten, aber
er dachte gar nicht daran, ſein Vergehen gutzumachen.

Finſter ſtreifte ſein Blick den Schreibtiſch, wo Orden und
Pergamentrolle lagen

Mein Herr Major“ ſagte er ſpöttiſch, „die Uniform, die
Sie tragen, ſpricht Jhnen ja wohl für Griechenland dieſen
Rang zu?“

Es iſt eine beſondere Auszeichnung, von der ich ſonſt
keinen Gebrauch mache. Nur der Auftrag ſeiner Majeſtät

und die Wichtigkeit meiner anderen Aufgabe zwangen mich,
hier in der meinem Range zukommenden Uniform zu er
ſche inen.“

Leberecht Bauer biß in die Lippen
„Und darf ich dieſe andere Aufgabe erfahren?“
Eberhard richtete ſeine hohe, ſchlanke Geſtalt ſtraff auf.
„Jch werbe noch einmal um Jhre Tochter Dorothea.“
„Herr!“ donnerte Leberecht Bauer zum drittenmal. „Sie

wagen es, nachdem ich Sie abgewieſen und meine Tochter
die Braut eines andern iſt?“

Eberhard verließ ſeine Ruhe nicht.
„Sie irren, Herr von Bauer Sie können natürlich

auch den Adel ablehnen,“ ſchaltete er ſarkaſtiſch ein, als er
ſah, daß Leberecht unter ſeiner Anrede zuſammenzuckte.
„Sie haben mich gar nicht abgewieſen, ſondern mir einfach
Dortchens Verlöbungsanzeige auf meine Werbung geſandt.
Die Verlobung wurde erſt geſchloſſen, nachdem meine Wer-
bung in Jhre Hände gelangte. Von meinem Lehrherrn, der
mir immer ſo viel Reſpekt einflößte, hätte ich indeſſen ſo
viel Achtung vor den Gefühlen anderer erwartet, daß er
Dortchen Mitteilung von meiner Werbung machen würde.
Statt deſſen haben Sie ihr dieſe Werbung verſchwiegen und
Dortchen dem ungeliebten Manne, ohne ſie zu fragen, ver
lobt. Es kommt mir nicht zu, feſtzuſtellen, ob das eines
Mannes, wie Sie es ſein wollen, ob es eines Vaters wür
dig iſt. Dortchen hat mir aber erklärt, daß ſie ihren Verlob
ten nicht liebt, daß ſie lieber ſterben würde, als ihn heiraten,
und ich halte deshalb noch einmal um die Hand Jhrer Toch
ter an, deren Verlöbnis, da es ja nur einſeitig geſchloſſen
wuürde, gar nicht zu Recht beſteht.“

Leberecht Bauer lachte hart auf.
„Das glaube ich, Dortchen, die Sie bloß als Kind gekannt,

wollen Sie zur Frau, in Wahrheit aber wollen Sie mein
Geld.“

Die Hand Eberhards fuhr nach dem Degen, die grauen
Augen fuünkelten zornig auf. Dann aber ſagte er, ſich ge
waltſam zur Ruhe zwingend:

(Fortſetzung folgt.)



Vorſorgliche Geſamtkündigung im Ruhrbergban.
Jn einer außerordentlichen Hauptverſammlung des

Zechenverbandes in Eſſen wurde beſchloſſen, auf allen
Bergwerken des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes
die Einzelarbeitsverträge zum 30. November vorſorglich
zu kündigen.

Die Kündigung hat, wie der Zechenverband erklärt,
den Zweck, für den Fall des nicht rechtzeitigen Zuſtande
kommens eines neuen Tarifvertrages den Werken die
Möglichkeit zu geben, ab 1. Dezember neue Löhne feſtzu
ſetzen, da nach der Rechtſprechung, falls die Einzelarbeits
verträge nicht gekündigt ſind, die alten Lohnſätze auch bei
Nicht zuſtandekommen einer neuen Lohnordnung gelten
würden.

Drei deutſche Nobelpreisträger 1931.
Preisverteilung am 10. Dezember.

Die Schwediſche Akademie der Wiſſenſchaften hat die
beiden Nobelpreiſe für Chemie, wie bereits gemeldet, den
deutſchen Profeſſoren Dr. Bergius und Dr. Boſch ver
liehen. Bei der diesjährigen Verteilung der fünf Nobel
preiſe werden drei Deutſche am 10. Dezember in Stockholm
anweſend ſein, da der mediziniſche Preis, wie bekannt,
auch einem Deutſchen, dem Berliner Profeſſor Warburg,
zuerkannt wurde. Den vierten Nobelpreis (Literatur) er
hielt der verſtorbene ſchwediſche Dichter Karlfeldt. Den
fünften, den Nobel-Friedenspreis, verteilt der Schwediſche
Storthing.

Die Königlich Wiſſenſchaſtliche Akademie hat zunächſt
beſchloſſen, daß der Nobelpreis für Phyſik für 1931 nicht

erteilt werden ſoll. e
Günſtiges über das Calmette-Verfahren.

Dr. Jannaſch erklärt es für unſchädlich.
Im Calmette Prozeß wurde noch einmal Oberarzt

Dr. Jannaſch vernommen. Er äußerte ſich eingehend
über einen Vortrag, den er im Arztlichen Verein gehalten
hatte. Er habe damals ſeine Uberzeugung dahin zu
ſammengefaßt, daß eine

künſtliche Jmmunität gegen Tuberkuloſe
nur erzielt werden könne mit einem virulenten Bazillus.
Der durch 30 Jahre hindurch abgeſchwächte BCG.-Bazil
lus rufe eine ſo ſchwache IJnfektion hervor, daß eine
geringfügige und ſchnell heilende Herdbildung entſtehe,
die geeignet ſei, eine Jmmunität zu erzielen Da die
Verſuche an faſt 200 000 Säuglingen ergeben hätten, daß
das BEG.Verfahren unſchädlich ſei, und da auch die
Statiſtiken erwieſen, daß eine günſtige Wirkung auf die
Tuberkuloſeſterblichkeit unter den Säuglingen erzielt
werde, brauche man keine Bedenken zu haben, das Ver
fahren in Lübeck einzuführen.
Jrn der Nachmittagsſitzung würden noch verſchiedene
Arzte vernommen, die ſämtlich bekundeten, daß bei den
Erkrankungen der Kinder nirgends der Verdacht ent
ſtanden ſei, daß dies auf die Fütterung mit dem BCG.
zurückzuführen ſei. Die Verhandlung wurde auf Sonn
abend vertagt.

Das Märchen vom Großen Los.
Der Märchenerzähler muß ins Gefängnis.

Der Müller Friedrich Band, der früher Pächter der
Friedrichsmühle im Kreiſe Landsberg a. d. Warthe war
und jetzt als Arbeiter in Hammermühle (Pommern)
wohnt, war mit ſeiner fünfköpfigen Familie in große wirt
ſchaftliche Not geraten. Zahlreiche Gläubiger bedrängten
ihn hart; nicht weniger als 30 Prozeſſe ſchwebten gegen
ihn. Um aus dieſer wenig angenehmen Lage heraus
zukommen, erzählte Band eines Tages, er habe in der
Kölner Dombaulotterie den

Hauptgewinn von 75 000 Mark
erhalten. Auf Grund dieſer frei erfundenen Losgeſchichte,
die er auch durch Zeitungen verbreiten ließ, bekam er
überall Kredit und kaufte u. a. mehrere Pferde „bar-
geldlos“. Band hatte ſich deshalb vor dem Schöffengericht
zu verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu neun
Monaten Gefängnis.

Das Spendenſyſtem
beim Berliner Magiſtrat.

Enthüllungen im Sklarek-Prozeß.
Jm Sklarek Prozeß wurden Beweisanträge geſtellt,

die ſich mit dem durch den früheren Oberbürger-
meiſter Böß eingeſführten „Spendenſyſtem“, das teil
weiſe auch noch heute beim Berliner Magiſtrat beſtehen
ſoll, befaßten. Bürgermeiſter Schneider teilte
mit, daß dieſe Spenden ſtets verbucht worden ſeien und
Böß ſich nur das alleinige Verfügungsrecht vorbehalten
habe. Willi Sklarek ſtellte hierzu feſt, daß die Firmen
durchaus nicht begeiſtert die Spenden geſtiftet hätten, es
ſei vielmehr

unter einem Zwange geſchehen.
So habe ihm Generaldirektor Schüning einmal geſagt:
„Das iſt doch eine verfluchte Schnorrerei von Böß, kaum
iſt der Vertrag zuſtande gekommen, will er ſchon 20 000
Mark haben.“ Willi Sklarek erklärte, daß die Lieferfirmen
einfach ſtiften mußten, wenn ſie nicht in Ungnade fallen
wollten. Zu den

Zuwendungen an Stadtrat Gäbel
erklärte Buchhalter Lehmann, daß er wöchentlich
300 Mark unter dem Decknamen „Gabriel“ auf An
weiſung der Sklareks für Gäbel verbucht habe. Sodann
kam Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weißen-
berg noch auf eine vom Stadtrat Gäbel im Juli 1929
unternommene Reiſe z nen Mrtikriegstage nach Paris
und Oſtende zu ſprec

Zehn Pelze bleiben im Rathaus.
Das Gericht kam dann erneut auf die Zuwendungen

zu ſprechen, die Stadtrat Gäbel erhalten hat. So haben
die Sklareks einmal eine Pelzauswahlſendung von
zwanzig Pelzen in das Rathaus geſchickt und nur zehn
Pelze wieder zurücker halten. Wer die anderen
Pelze behalten hat, konnten Leo und Willi Sklarek nicht
ſagen; es ſeien, erklärten ſie, vermutlich alles Freunde von
Max Sklarek geweſen. Nur Frau Oberbürgermeiſter
Böß ſei von Willi bedient worden.

Sechs Tote wegen einer Kuh.
Ein Bauer tötet ſeine Kinder und ſich ſelbſt.

Jn dem ober öſterreichiſchen Dorfe Brunwald tötete
ein Bauer aus Gram über einen geringfügigen Verluſt
ſeine fünf Kinder im Alter von zwei Monaten bis zu acht
Jahren und ſich ſelbſt. Der Bauer hatte eine Kuh verkauft
und dafür einen ſo niedrigen Preis erzielt, daß ihm ſeine
Frau Vorwürfe machte. Als ſie darauf nach der Stadt
ging, um den Verkauf der Kuh wieder rückgängig zu
machen, verſchloß der Bauer alle Türen und durchſchnitt
Per Kindern den Hals, worauf er ſich die Pulsadern
öffnete.

Nah und Fern
O Jn die Starkſtromleitung geſtürzt. Jn Bitterfeld

waren zwei Monteure an einer Starkſtromleitung der
J. G. Farben beſchäftigt. Plötzlich kam die Leiter, auf der
ſie ſtanden, ins Rutſchen, und beide ſtürzten in die darunter
hinwegführende Starkſtromleitung der Überlandzentrale.
Ein Monteur blieb in den Drähten hängen und verbrannte
gänzlich, der andere ſtürzte ab und wurde mit ſchweren
Brand wunden ins Krankenhaus gebracht.

O Wieder ein Unglück beim Theaterſpielen. Auf einem
Sportplatz an der Torgauer Landſtraße probte ein Verein
ein Theaterſtück, bei dem ein Spieler mit einem Gewehr
ausgerüſtet auftreten ſollte. Das Gewehr ſollte im ge
eigneten Augenblick nur knallen, aber das Teſching, das
man bei der Probe benutzte, war ſcharf geladen. Jm
Eifer des Spiels löſte ſich ein Schuß, der einen der Spieler
ſchwer verletzte.

O 30 Rinder und 12 Pferde verbrannt. Bei dem
Domänenpächter Kiep in Borishof bei Marienwerder
brannten eine Scheune und ein Stall völlig nieder. Es
wird Brandſtiftung vermutet. Mitverbrannt ſind 30 Rin
der, 12 Pferde und ſämtliches Geflügel, große Erntevorräte
und landwirtſchaftliche Maſchinen.

Karl von Clauſewitz.
Zur 100. Wiederkehr ſeines Todestages.

Am 16. November jährt ſich zum hundertſten Male der
Tag, an welchem in Breslau als Opfer der Cholera der
berühmte Militärſchriftſteller Karl von
Clauſewitz, der Verfaſſer des hervorragenden Werkes
„Vom Kriege“, geſtorben iſt. Clauſewitz ſtammte aus
einer polniſchen Familie, die Ende des 17. Jahrhunderts
nach Deutſchland gezogen war. Als Zögling der „Ber
liner Akademie für junge Offiziere erregte er infolge
ſeiner natürlichen Anlagen die beſondere Aufmerkſamkeit
Scharnhorſts, der ſein Lehrer und väterlicher Freund
wurde. Er machte die Feldzüge der Napoleonzeit mit, gab
1810 bis 1812 dem damaligen Kronprinzen von Preußen
Unterricht in den Kriegswiſſenſchaften und trat 1812 bei
Ausbruch des ruſſiſchen Krieges, wie viele preußiſche Offi
ziere, in ruſſiſche Dienſte. An der Seite Yorks half er
dann die berühmte Konvention von Tauroggen ab-
ſchließen. 1814 wurde Clauſewitz wieder im preußiſchen
Heere angeſtellt und ſtieg dann die militäriſche Rangſtufen
leiter bis zu den höchſten Stufen hinauf. 1831 würde er
bei der Aufſtellung einer preußiſchen Armee an der polni
ſchen Grenze Chef des Generalſtabes des Feldmarſchalls
Gneiſenau. Kurz darauf ereilte ihn der Tod.

Elauſewitz war ein Mann von hohem ſittlichen Ernſt,
ſcharfem Verſtand und großer Arbeitskraft. Der größte
Teil ſeiner Werke wurde (auf ſeinen Wunſch) erſt nach
ſeinem Tode herausgegeben. Noch heute haben ſie für die
Theorie der Kriegskünſt großen Wert, noch heute werden
ſie immer wieder erwähnt. Sein in die Sprachen aller
Heeresſtaaten überſetztes Meiſterbuch „Vom Kriege“ iſt in
einem geradezu muſterhaften Deutſch geſchrieben, ohne
Spur von Phraſenmacherei. Man hat daher Clauſewitz
mit Recht einen unſerer erſten Proſaklaſſiker genannt.
Viele ſeiner Wendungen ſind klaſſiſch geblieben und werden
in allen Sprachen angewandt, ſo die Erklärung des
Zweckes des Krieges: „dem Gegner den eigenen Willen
aufzuzwingen“.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 13. 11. 10. 11.
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſte Scharen 36 38 86 38

ältere2. ſonſtige vollfleiſchige jüngere 3486 84 86
3. fleiſchige

ältere

31-—333188
4. gering genährte 27—380 28-—30Bullen: 1. jüngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes 32 3434 85
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 3038330—83

3. fleiſchige 2780 273804 gering genährte 2426 2226Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw. 26—29 25—28
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 21—25 2024

3. fleiſchige 16204. gering genährte 10--15
16--19
10-15

Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchft. Schlachtw. 33--35 33-34
2. vollfleiſchige 26—3225--313. fleiſchige 2125 21-24Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 19--26 19--25

Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S S
beſte Maſt- und Saugkälber 5362 55-65

2. mittlere Maſt- und Saugkälber 35-52 35-553. geringe Kälber 20--30 2080Schafe: J. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt) 88
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt) 37—89
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe 34——35
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd. a
2. vollfl. Schweine v. etwa 240-300 Pfd. 4647

vollfl. Schweine v. etwa 200—-240 Pfd. 4446
vollfl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd. 4144
fleiſch. Schweine v. etwa 120-160 Pfd. 38—40
fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. s

Sauen 3840Auftrieb: 2388 Rinder, darunter 796 Ochſen, 547 Bullen,
1045 Kühe und Färſen, n Schlachthof direkt 140 Rinder;
1600 Kälber, zum Schlachthof direkt 8 Kälber; 3564 Schafe, zum
Schlachthof direkt 681 Schafe; 12 296 Schweine, zum Schlacht
hof direkt 1295 Schweine, 720 Auslandsſchweine. Verlauf:
Bei Rindern mittelmäßig; bei Kälbern ruhig, gute ſchwere
ne über Notiz; bei Schafen ziemlich glatt; bei Schweinen
glatt.

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

39. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Jch brauche Jhr Geld nicht. Jch nehme Dortchen, wie

ſie geht und ſteht. Kein Stück aus dem Bauerſchen Hauſe,
das nicht von ihrer toten Mama ſtammt und ihr eine lieb-
liche Erinnerung iſt, ſoll mit ihr gehen. Und nun bitte ich
um Jhre Entſcheidung. Meine Zeit iſt abgelaufen.“

Leberecht Bauer kam ſich plötzlich etwas kläglich vor, die
ſem Manne gegenüber, trotzdem ihn deſſen Unverſchämtheit,
wie er es nannte, in eine ſinnloſe Wut trieb.

„Meine Tochter iſt die Braut eines andern. Selbſt,
wenn das nicht der Fall wäre, Jhre Frau würde ſie nie.“

„Jſt das Jhr letztes Wort, Herr von Bauer?“
Wieder zuckte Leberecht zuſammen.
„Mein letztes Wort, mein Herr.“
„So hören auch Sie mein letztes Wort: Dortchen wird

meine Frau, mit oder gegen Jhren Willen.“
„Das werden wir ſehen. Sie vergeſſen, daß Dortchen

nicht mündig iſt.“
„Jch vergeſſe nichts. Da Sie der Stimme der Vernunft

jedoch nicht Gehör geben Jhr Vaterherz kann ich nicht
rühren, da Sie keins haben ſage ich Jhnen hiermit, daß
ich mir Dortchen erringen werde, und zwar mit allen Mit
teln, die mir zu Gebote ſtehen.“

„Sie drohen mir? Soll ich Jhnen die Polizei auf den
Hals hetzen. Sie macht mit läſtigen Ausländern nicht viel
Aufhebens.“

„Jch bin kein Ausländer, ſondern ein guter Preuße, wie
Sie es ſind. Sie zwingen mich zum Kampf um jedes Mittel,
hören Sie, jedes Mittel ſoll mir recht ſein, dieſen Kampf
zu gewinnen.“

Er klappte kurz die Hacken zuſammen. Seine Hand griff
nach dem Degen und dem Dreimaſter mit dem wallenden
Federbuſch, dann ſchloß ſich lautlos hinter ihm die Tür,

Leberecht Bauer ſank ganz vernichtet in einen Seſſel.
Seine einzige Sorge war, daß Dortchen nicht Jmmelmann
begegne. Die Kraft, aufzuſtehen und Dortchen zu rufen,
brachte er jedoch nicht auf.

Allmählich atmete er befreit auf. Sein Argwohn war um
ſonſt geweſen. Da unten auf der Straße erklang ſchon wie
der das Poſthorn. Unter ſeinen Klängen und dem Jubel der
Straßenkinder ſauſte die Extrapoſt von dannen.

Und Leberecht Bauer ſaß vor ſeinem Schreibtiſch und
ſtarrte auf den blinkenden Orden und auf die Pergament-
rolle, die ihm ſo viel des Lockenden verhieß.

Er würde das alles natürlich ablehnen er mußte ja
ſowieſo erſt um die Genehmigung des Köngis für die An
nahme einkommen er würde ſelbſtverſtändlich ablehnen,
weil dieſer verhaßte Menſch der Ueberbringer war. Dann
aber wieder dachte er an Henriette und Mariechen und
ein Schwanken kam über ihn, das ihm ſelbſt die Schamröte
in die Wangen trieb.

Er ſchaute auf zu dem Bilde ſeiner erſten Frau, das da
in ſüßem Jugendzauber von der Wand zu ihm herniederſah,
und er deckte erſchauernd die Hand über die Augen.

„Jch glaube, Suschen,“ flüſterte er, „ich bin doch deinen
Kindern nie ein rechter Vater geweſen. Nun iſt es zu ſpät,
es gibt kein Zurück. Du vermagſt nicht mehr mit all deiner
Liebe goldene Brücken von Herz zu Herz zu bauen. Jch
en immer ein ſchlechter Baumeiſter und werde es blei
en.

Dortchen, die bebend unter dem großen Fliederbuſch im
Garten auf das Ende der Unterredung mit klopfendem Her
zen geharrt, ſah plötzlich Eberhard eiligen Schrittes mit un
durchdringlichem Geſicht das Haus verlaſſen.

„Eberhard!“ rief ſie ihm durch den Gartenzaun zu. „Du
haſt nichts erreicht? Es iſt alles aus?“

Er winkte ihr grüßend mit der Hand.
„Vertraue auf mich, mein Dortchen, und bleibe feſt,“

ſagte er leiſe, dann ſtieg er, ohne ſich noch einmal umzu-
ſehen, in die Poſtkutſche.

Der Poſtillion blies:
„Muß i denn, muß i denn zum Städtele hinaus,
Und du, mein Schatz, bleibſt hier.“

Laut aufſchluchzend fiel Dortchen der hinzukommenden
Rieke in die Arme

„Er geht für immer, Rieke“, ſchluchzte ſie.
e e dumme Göhre, der kommt wieder, der is treu wie

o

Und Dortchen lächelte und ihre Seele war voll Hoffen
und Glauben, trotz aller Bangigkeit vor der nächſten Zukunft.

Der Frühling ſtreute ſeine Blüten wie einſt. Der Jas
min duftete in betäubender Fülle und überall war Glanz
und Duft.

Und die erſten Roſen waren erblüht. Wie Flammen
leuchteten ſie an Buſch und Strauch.

An demſelben Tage ging Leonore Bauer langſam die
Roſentaler Straße entlang, dem Roſentaler Tore zu. Sie
hatte ihre Schneiderin aufgeſucht, um das neue Kleid für
Dortchens Hochzeit zu probieren. Sie hatte keine rechte
Freude an dem Feſtgewand, denn ihr Herz war weh und
wund. Nicht bloß Dortchens wegen, ſondern das eigene
Geſchick laſtete ſchwer auf dem jungen Herzen.

Lorchen hatte es ſich leichter gedacht, mit ihrer reichen
Liebe Andreas zum Glück zu führen. Jeden Tag wurde er
düſterer und verſchloſſener, und wenn er ſich auch lieb und
freundlich zeigte, ſo merkte ſie doch, wie unglücklich und
zerſtört er war. Umſonſt ſann das junge Ding, wie ſie An
dreas helfen könne. Daß er wirklich die Apotheke übernahm,
war nach ihrer Meinung ganz ausgeſchloſſen, und ſie zürnte
Onkel Leberecht, daß er darauf beſtand. Jhr Vater, völlig
auf Andreas Seite, hatte ſchon manchen harten Strauß mit
ſeinem Bruder ausgefochten. Augenblicklich ſtanden die bei
den Brüder ſo, daß ihr Vater nicht in Onkel Leberechts Haus
ging. Und die Hochzeit war nahe, die, wie Andreas meinte,
nie ſtattfinden durfte, und zu der man das arme Dortchen
zwingen wollte.

Gortſetzung folgt.)
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